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welche Befriedigung über die Maßnahmen des 
Königs ausdrücken. Wiederholte Conferenzen der 
Delyannistischen Majorität über die von der 
Partei einzunehmende Haltung blieben bisher 
ohne Resultat.

London, 3. März. Das Unterhaus geneh­
migte heute nach zweitägiger Debatte mit 211 
gefeit 113 Stimmen den für die Vermessung einer 
Eisenbahnlinie von Mombassa nach dem Victoria­
fee geforderten Credit. — Die Liverpooler Ge­
sellschaft zur Rettung Schiffbrüchiger hat dem 
Capitän Willigerod vom Dampfer des Nord­
deutschen Lloyd „Spree" anläßlich der Rettung 
der Passagiere und Mannschaft des Liverpooler 
Dampfers „Abhssinia" am 18. Dezember v. I. 
die goldene Medaille verliehen. Der zweite 
Ofsizier, Pollack, und der dritte Offizier, Rander- 
mann, erhielten die silberne Medaille, 11 Matro­
sen der „Spree" eine Prämie von 20 Schilling. 

. .....
Wölkchen zuweilen besucht, dann wieder grau, wenn 
von Westen die Regenstürme heraufzogen oder der 
Winter seine Boten sandte.

Lag um Weihnachten das Dach beschneit, dann 
erschien es der Kranken wie ein Schneegebirge, und 
sie bildete sich angenehme Vorstellungen, wie sie dort 
seitwärts durch das Schneegefilde empocklimme, und 
welche Aussicht ihr würde beschieden sein, wenn sie 
endlich auf dem Grat des Gebirges---------auf dem
First des Daches stehe. Aussicht! Ach ja, das wäre 
noch etwas für Frau Marianne gewesen! Es soll 
Kranke geben, die den ganzen Tag in das Grüne 
eines Parkes, oder doch eines Gärtchens hinaussehen 
können; vor anderen dehnt sich eine freie offene Land­
schaft aus bis zu den fernen Bergen, die auf noch 
fernere jenseitige Länder hiuMeben und die Phan­
tasie ins Unendliche leiten. Aber Frau Marianne 
hatte nur das Dach vor sich und hier und da einige 
gurrende Täubchen, die darauf umhertrippelten.

Was in der Welt vorging, erfuhr sie nicht. So 
vernahm sie auch nichts von dem Beschlusse des 
Magistrats es solle das alte Magazinshaus abgetragen 
werden. Um so größer war ihr Erstaunen, ja ihr 
Schrecken, als eines Tages, im Frühling, Männer 
dort erschienen, vor denen der Taubenschwarm zer- 
| • Dkänner, die sich mit Seilen festbanden und 
an s Werk gingen, die Ziegel des Dachstuhles säuber- 
a,, ? ^llernen. Fxan Marianne gerieth in große 
nn/^er dieses ungeheure Ereigniß, denn schon 
C.Y '~)erii) .^eses ersten Tages gelangten Strahlen 

das arme Stäbchen der Kranken; sie 
Svarrenwerk des Dachstuhls. Aber 

st Tag für Tag die Arbeit sortschritt
und das lbbrechen des gewaltigen Baues resolut 
durchgefuhrt wurde — was da Frau Marianne er- 

r u stch nicht beschreiben! Zuerst traten 
zwei Bcrgspitzen in den Bereich ihrer Blicke; nicht 
Spitzen der Alpen waren es; denn nicht dort hinaus 
gingen die Zensier des Stäbchens. Es waren die 
Spitzen niedriger Höhenzüge. Aber es waren echte 
deutsche Berge mit Wald, mit dem soeben frisch be­
laubten Walde!  ---------- — Und es waren nicht un-

l bekannte Fremdlinge für das Auge der Kranken. 
; ^rau Marianne hatte dort ihre Jugend verlebt, 

^iese Berge waren die Zeugen ihrer kindlichen Spiele 
: ^mesen daher wußte sie auch, bevor das gegenüber- 

stehende Haus noch tiefer abgetragen war. was nun 
i«m Vorschein kommen wurde: Fast am Fuße des 

, Sotefer Berge ein weit sich verbreitender Wald.

Bestellungen 
nuf diese Zeitung für den Monat März 
werden noch von allen Postanstalten, 
Landbriefträgern und in der Expedition 
angenommen. ______________________

Telegraphische Nachrichten.
Hamburg, 4. März. Mehrere Schiffs- 

Offiziere, welche auf einem transatlantischen 
Dampfer Waaren im Werthe von 10,000 Mark 
durchschmuggeln wollten, sind verhaftet worden. 
— Die Wandsbecker Polizei verbot den von 
Socialisten eingerichteten moralisch-ethischen Unter­
richt der Freidenkergesellschaft und sistirte den 
Lehrer nach dem Polizeiamt. Die Gesellschaft 
verlegte darauf den Unterricht nach dem Hamburger 
Gebiet.

Dresden, 4. März. Der Hofschauspieler 
und Oberregisseur Albrecht Marcks ist soeben 
im 65. Lebensjahre gestorben.

Wien, 4. März. Den Abendblättern zufolge 
ist die weitere Aufführung des Schauspiels „Die 
Sclavin" von Ludwig Fulda im Burgtheater 
von der Censurbehörde verboten worden. (Das 
Stück wurde bei seiner Erstaufführung im Burg­
theater sehr kühl ausgenommen. D. Red.)

Rom, 4. März. Anläßlich der Jahresfeier 
der Thronbesteigung des Papstes gab der Cardi- 
ual-Staatssekretär Rampolla heute ein diplomati­
sches Diner. Der Dopen des diplomatischen 
Corps, Graf Lefebvre de Behaine, trank auf das 
Wohl des Papstes. Cardinal Rampolla erwiederte 
mit einem Toast auf das Wohl der beim päpst­
lichen Stuhl vertretenen Souveräne. — Der 
Bischof von Bologna, Cardinal Battaglini, 
einer der hervorragendsten Anwärter für die Nach­
folge auf dem Stuhle Sancti Petri, ist schwer 
erkrankt.

Madrid, 4. März. In der St. Nicolas- 
Kirche in Valencia ist ein Dynamit-Attentat 
verübt worden. Der Hochaltar sowie mehrere 
der berühmtesten Gemälden wurden zerstört. Das 
Gemälde von der „Empfängniß" wurde gerettet

Palermo, 4. März. Die Universität ist 
heute wieder eröffnet worden. (Dieselbe war wie 
wir ^berichteten, vor einigen Wochen größerer

Athen, 4. März. Die Journale veröffent-

ftttiMon.
Arme Marianne.

Erzählung von Robert v. Hagen.
Nachdruck verboten.

Seit sechszehn Jahren lag Frau Marianne krank 
darnieder. Viel Elend ist in diese wenigen Worte 
eingeschlossen, aber auch viel verborgenes Heldenthum, 

^wpf der entsagenden Seele, welche sich 
Ä aUe SD!e“,d,en rum 

welches ürteflllc MeB’sroi,fetfeS8 .'ludere, zu wissen, 

schönsten ^ahre hh.b. >echszehn Jahre lang, die 
ichonnen ^ayre hindurch, on’§ Bett nefeffelt Ernt

®te Natur, in ihren Schrecknissen so erfinderisch 
wie tn ihrer Freude einförmig, hatte irLrh ' 
ihrer Folterknechte beauftragt, der' sich fast ^plötzlick 
aus einem treuen Freund des Leibes in den schlimmsten 
Feind verwandelt hatte. — Und so lag denn Frau 
Marianne in ihrem Bette, Tag sür Tag dem Einerlei 
der Krankenstube hingegeben, eine Gefangene, nicht 
des Gesetzes, aber der Natur.

Das Bett der Kranken befand sich im ärmlichen 
Gemach eines vierten Stockwerkes. Von ihrem Lager 
hatte sie keine andere Aussicht als das nahe Gegen­
über eines ungeheuren alten Gebäudes, welches die 
Strahlen der Abendsonne der einzigen, die in Frau 
Mariannens Fenster hätte scheinen können zu leder 
J06es<ze t absing. Dennoch ruhten die Blicke der 
armen Frau den ganzen Taa über aus dem düsteren W Ä?@eb§Ä lütten [tc auch saust 

, ,„3rou M°r'°nue mod)tc n|d)t mef)I ln Büchern 
-^n den ersten Jahren ihres 

^nhmT affn ên^e ficfi ih/n Angehörigen 
und von guten Nachbarsleuten Bücher lutraaen 
lassen; aber e8 stand in allen »ich,r, was die kranke 
Frau brauchen konnte. Und je länger fie so in der 
Abgeschiedenheit ihres Bettes sich bPn9 a(Jm $elt(ärm 
®ü£„ttb.b*-ml9er begt,ff ^“'Z 

Ä still sinnend dazuliegen und eines kurien 
Jugendtraumes zu gedenken, während ib^e 

VUcke auf dem braunen Ziegelfirst des Daches rubteu 
— das war so ihre gleichmäßige BeschäftigungTaa 

Tag! Und über dem Dache war ja noch Pin 
en<~6IaUen Hkwmels zu überblicken, blau in 

schonen Lwmmertagen oder von rothen und goldenen 

Deutscher Reichstag.
187. Sitzung vom 4. März, Nachmittags 1 Uhr.
Am Tische des Bundesrathes: Graf v. Caprivi, 

von Bötticher, von Marschall, Hollmann.
Etngegangen ist das Uebereinkommen mit den 

Vereinigten Staaten von Nordamerika betr. den Schutz 
des Urheberrechts.

Zweite Berathung des Etats des Auswärtigen 
Amtes.

Beim Gehalt des Staatssecretärs kommt auch die 
von den Abgg. Barth und Gen. beantragte Reso­
lution zur Verhandlung betr. Einleitung von Ver­
handlungen mit den auswärtigen Mächten zum 
Zwecke des Schutzes des Privateigenthums zur See 
in Kriegszeiten durch vertragsmäßige Feststellung 
eines Völkerrechtsgrundsatzes.

Abg. Baumbach (dfr.): Die in dem Anträge 
Barth behandelte Frage sei beim Marineetat erörtert 
worden. Der Schutz des Handels bedinge die Ver­
mehrung der Kreuzerschiffe, und damit bedeutende 
Ausgaben. Es sei besser Krieg und Streit zu ver­
meiden durch tisternationale Abmachungen und Schieds­
gerichte, wenn es auch selbst durch eine Rede des 
Reichskanzlers wie Hohn über den Congreß in Rom 
geklungen habe. Schiedssprüche hätten schon oft zur 
Erledigung der Streitfragen beigetragen, so in der 
Alabamafrage. Das Institut für internationales 
Völkerrecht habe den Satz der Unverletzlichkeit des 

y __ywMiLci PAvateigenthums mit gewissen Einschränkungen an-
Studentenunruhen wegen geschlossen worden. D R) Sannt und es frage sich, ob der Reichskanzler dieser 

Athen, 4. März. Die Journale veröffent- ?bltung als öffentliches Recht verschaffen
lichm zahlreiche Telegramme uns den Provinzen, 24 gotwt'oB der°Mg° 81* b=™&eu«utrag

stellte. Es handle sich um ein Problem, bei dem 
nicht nur das Reich, sondern die ganze Welt inter- 
essirt sei.

Reichskanzler Graf v. Caprivi: Er würde mit 
Vergnügen die Sache in die Hand nehmen, wenn sie 
Aussicht auf Erfolg hätte. 1866 sei beiderseits das 
Privateigenthum geschützt worden, 1870 auf Grund 
des Verfahrens der Franzosen nicht. Es sei auf­
fallend. daß die Deutschen mehr auf Seiten der 
humanen Tendenzen ständen, als alle andern Nationen. 
Die thatsächlichen Verhältnisse hätten die Sachlage seit 
früher sehr zu Ungunsten des Schutzes des Privat- 
eigenthums geändert. Nicht die Entscheidung einer 
Seeschlacht, sondern deren Folgen für den Handel 
brächten die Neigung zum Abschlüsse des Friedens 
hervor. Die Handelsstörung bleibe unumgängliches 
Mitte! der Kriegführung. Es handle sich nicht blos 
um das Gut, sond.rn auch um das Schiff, welches 
dem Seebeuterecht verfalle. Das bringe schon die 
Blokade mit sich. Die Mehrzahl der Staaten rechne 
damit, die großen Seeschiffe, wie sie früher nicht 
existirten, im Kriegsfalle sich dienstbar zu machen. 
In England führe die Marine die sog. Admiralitäts- 
fiste, in welche eingetragen zu werden als ein ge­
wisses Renomme gelte. Der Gegner werde suchen, 
sich schnell in den Besitz dieser Schisse zu setzen, ehe 
sie für Kriegszwecke in Anspruch genommen würden.

Abg. Hartmann (cons.): Nach den Ausführun­
gen des Reichskanzlers zögen die Antragsteller besser 
ihren Antrag zurück, der nichts sei als einejeere De­
monstration ohne jeglichen Nutzen. Der Schutz des 
deutschen Eigenthums werbe am besten durch Kriegs­
schiffe herbeigeführt.

Abg. I e b s e n (natl.) erachtet die Beseitigung aller 
Schwierigkeiten durch internationale Abmachungen für 
leicht möglich; die Rheder würden sehr zufrieden da­
mit sein.

Abg. v. Bar (dfr.) erklärt, daß der nun bei Eng­
land gegen solchen Schutz bestehende Widerspruch leicht 
zu brechen sei, weil seine Handelsmarine den Haupt­
schaden haben werde.

Abg. O r t e r e r (Centr.) erkennt die humane 
Tendenz des Antrages an; die politische Lage zwinge 
jedoch das Centruin, gegen den Antrag zu stimmen.

Abg. Barth (dfr.). Die Tendenz des Antrages 
habe der Reichskanzler gebilligt. In England und 
Amerika sei die Strömung sür den Antrag günstig. 
Nach den Erklärungen des Reichskanzlers sei keine 
Stimmung sür den Antrag vorhanden und ziehe er 
ihn deshalb zurück. Darauf werden das Gehalt des 
Staatssecretärs wie die übrigen Ausgaben des aus­
wärtigen Amtes bewilligt. Beim Capitel: Gesandt­
schaften und Consulate wünscht Abg. Ham wacher 
(null.) eine größere Stetigkeit der Generalconsulate 
und Consulate im Interesse der Deutschen im Aus­
lande.

Und an diesen Wald knüpfte sich die süßeste, die 
heiligste Erinnerung ihres Daseins.

In diesen Wald, war sie eines Sonntags hrnaus- 
gegangen mit einer Freundin: sie beide arme, aber 
fröhliche Nätherinnen, die des herrlichen Fruhsommer- 
toges sich vom Herzen freuten. Sie waren nicht 
allein — zwei brave Burschen waren mit ihnen, und 
im Grünen hatten sie sich gelagert, die mitgenommene 
Speise verzehrt,

Und dann waren sie dem nächsten Dorfe zugc- 
gangen zum Tanz. Aber unterwegs hatte Friedrich, 
so hieß der Bursche der Marianne führte, sie etwas 
zurückgehalten und hatte begonnen, ihr heiß und ein­
dringlich zuzuflüstern, Worte der Liebe, der Leiden­
schaft, Worte, dem strengen Ohr des Verstandes un­
sinnig, dem Herzen voll des Sinnes. Zitternd vor 
Wonne, vor Schrecken und vor Beschämung hatte 
sie die Worte in sich hineingetrunken und dann um- 
fchlang er sie und die ersten Küsse wurden ausge­
tauscht!

Ach! Alles wäre gut gekommen, — er war ein 
rechter Bursche und er nahm sie zur Frau, nur hätte 
er nicht im zweiten Jahre der Ehe in seinem gefähr­
lichen Beruf an der Eisenbahn verunglücken müssen, 
und sie, nachdem sie ihr einziges Kind geboren, das 
nicht am Leben blieb, sie hätte nicht unheilbar er­
kranken müssen. Jetzt aber dachte sie nicht an das 
traurige Ende, sie dachte nur an den glückverheißen­
den Anfang.

Und da sie nun wußte, das Gebäude soll ab­
getragen werden, harrte sie, von Schauern der Freude 
heimgesucht des Augenblickes, da der Berg bis zu 
seinem Fuße frei vor ihr daliegen werde mit dem 
Sonntagswalde der Jugendzeit. Gerade an einem 
Sonnabend Nachmittag war das Gebäude so tief 
hinunterdemolirt, daß Frau Marianne des Waldes 
ansichtig ward, kaum daß sie ein klein wenig im Bett 
sich zu erheben nöthig hatte, um alle die lieben Plätze 
zu sehen, die weiße Straße, die in den dunklen 
schweigenden Forst hineinführt, und die Bauerngehöfte; 
auch den Kirchthurm sah sie, — zwar nur die Spitze, 
des Dorfes, wo damals getanzt wurde, aber unver­
kennbar — es war der Kirchthurm des Dorfes!

Oh Himmel, was war das sür ein Sonnabend 
für die arme Marianne! Sie genoß den ungehemmten 
Blick in's senil Paradies und freute sich im Voraus 
auf den folgenden Sonntag, als ob es Wieder der 
echte Sonntag ihrer Jugendzeit und ihres Liebes­
glückes wäre. Glücklich schlief sie ein, mit einem 
Lächeln des Seelenfriedens im bleichen Antlitz; ihr

Staatssecretär v. M a r s ch a l l erklärt die Ver­
setzungen auch durch Gesundheitsverhältnisse und bergt, 
für geboten. Die Peamten seien ihrer Aufgabe, das 
Interesse des deutschen Handels zu verfolgen, überall 
nachgekommen. Das Capitel wird bewilligt.

Unter den allgemeinen Fonds sind angesetzt 
500,000 Mk (gegen bisher 48,000 Mk.) zu geheimen 
Ausgaben.

Abg. Rickert (dfr.) führt aus, daß es sich nicht 
um eine Vertrauenssache handle. Das auswärtige 
Amt habe bisher die nöthige Summe aus dem 
Welfeufonds erhalten. Es sei die Verbindung dieser 
Frage mit dem Welsenfonds bedauerlich. Die Noth­
wendigkeit der Ausgaben müsse nachgewiesen werden. 
Hoffentlich gebe der Reichskanzler heute eine größere 
Gewißheit über die künftige Gestaltung des Welfen- 
fonds und versichere, daß derselbe nicht mehr zu 
politischen Zwecken benutzt werden solle.

Reichskanzler Graf v. Caprivi erklärt, daß das 
Reich vom 1. April ab aus dem Welfeufonds nichts 
mehr erhalte, daß in Zukunft nichts mehr daraus an 
das auswärtige Amt gezahlt werde und daß die Frage 
gesetzlich geregelt werden solle.

Abg. Graf Ballestrem (Centr.) spricht für die 
Bewilligung der Mittel und hofft, daß die Frage des 
Welfeufonds nach dem Wunsche der Völker und dem 
ewigen Gesetze der Gerechtigkeit geregelt werde.

Äbg. v. d. Decken (Welse) will auf den Welfen- 
fonds näher eingehen, wird aber vom Präsidenten 
von Levetzow unterbrochen. Hierüber entspinnt sich 
eine längere Unterhaltung zwischen dem Redner und 
dem Präsidenten, zu deren Schluß Ersterer erklärt, 
daß er für die Vorlage stimme.

Abg. Richter (dfr.) ist mit der Erklärung des 
Reichskanzlers nicht zufrieden, weil dieselbe noch 
weniger specialisirt sei als die frühere, auch ihn allein, 
nicht seinen Nachfolger binde. Der geheime Fonds 
solle nicht für die Presse verwendet werden. Einmal 
bewilligt, falle die Streichung sehr schwer. Er werde 
gegen die Bewilligung stimmen.

Abg. v. Benuigsen (nat.-lib.) Wenn man das 
Bedürfniß bejahe, müsse man die Summe be­
willigen, die nicht zu hoch sei. Dazu komme die 
Erkärung des Reichskanzlers, welche vollständig aus- 
reiche; deshalb werde er die Forderung bewilligen.

Die Summe von 500,000 Mk. wird darauf gegen 
die Stimmen der Socialdemokraten, Demokraten und 
eines Theils der Freisinnigen bewilligt.

Die weiteren Ausgaben werden ebenfalls bewilligt, 
ebenso die einmaligen Ausgaben mit Ausnahme der 
auf das Schutzgebiet bezüglichen.

Nächste Sitzung Sonnabend 1 Uhr (Etat der 
Schutzgebiete).

Schluß 5 Uhr.

Traum war gleich den Gedanken des Tages; dann 
erwachte sie früh am Sonntag, da lag der Wald vor 
ihr im ersten Morgenglanze.

Es war ein schöner Tag und Frau Marianne 
glaubte in dunklen Punkten, die sich auf der fernen 
Straße bewegten, Menschen zu unterscheiden ober 
Wagen mit Pferden. Den ganzen Sonntag über lag 
sie da, still und glücklich, ganz versunken in dem 
Anblick der lieben Gegend. Und wer sie heute besuchte, 
der sagte sich, es sei wohl nicht daran zu denken, daß 
sie bald sterbe; sie habe noch größere Lebenskraft, als 
man ihr zutrauen sollte.

Den ganzen Sommer über blieb nun dieses holde 
Bild der Vergangenheit vor den Blicken der Kranken, 
und es verblaßte nicht in seinen Farben, nicht zwar, 
daß sie es mit mehr pochendem Herzen beschaute, wie 
das erste Mal; aber es war ihr Liebstes geworden, 
und ihre Seele hatte sich aus diesen fernen Gegen­
ständen ein Nestchen der süßesten Ruhe bereitet.

Eines Morgens im Herbst war der Wald nicht 
mehr zu sehen; eine emporsteigende Wand bedeckte ihn, 
und die Gestalten arbeitender Männer erschienen hin- 
und herschreitend auf dieser Wand. Ein Schrecken 
erfaßte die Kranke. „Was ist's mit diesem abgetragenen 
Hause gegenüber?'- so fragte sie die Angehörigen. 
Was war's damit! Ach Gott! Arme Marianne! 
Die Behörden der Stadt hatten eben von Anfang an 
den Abbruch blos angeordnet zum Zweck eines Um­
baues auf derselben Selle.

Das alte Magazin sollte neue Verwendung finden, 
vielleicht zu einer Strafanstalt dienen, zu einer Schule, 
zu einer Kaserne — was wissen wir? Es bleibt sich 
auch gleich für Dich, Du arme, arme Dulderin! So 
viel ist gewiß, daß es nun ebenso wiederum empor- 
wächst, wie es vor Deinen Augen in die Tiefe ge­
sunken war.

Der Wald war entschwunden, noch blieb der Berg, 
doch täglich nahm er ab; noch eine Spitze — dann 
war die Ferüsicht für immer bedeckt. Und dann 
wurden auch die Strahlen der Abendsonne wieder 
verbaut und alles wurde, — wie es gewesen war.

Aber Frau Marianne?-------------- -
Am Tage, — da der First des Neubaues vollendet 

sich erhob und eine mit bunten Bändern und Fahnen 
behangcne Vankrone das glücklich beendete Werk über­
ragte, da lag sie bleicher als sonst.............

Ja ... .
Sie war still und plötzlich gestorben.
Arme, — atme Marianne!



Politische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 4. März.
— Der Kaiser hat den Minister des Innern 

beauftragt, der Berliner Schutzmannschaft für ihr 
besonnenes, umsichtiges und energisches Verhalten bei 
den in den letzten Tagen des vorigen Monats vor­
gekommenen Straßenunruhen seine Anerkennung 
auszusprechen.

— In der am 3. d. Mts. unter dem Vorsitz des 
Dr. von Bötticher abgehaltenen Plenarsitzung des 
Bundesraths wurden einige, vom Reichstag 
überwtesene Petitionen, ferner folgende neu einge­
gangene Vorlagen den zuständigen Ausschüssen über- 
wiesen: eine Vorlage, betreffend ausländische Prüfungs­
zeichen von Handfeuerwaffen, die Entwürfe von Be­
stimmungen über die Beschäftigung jugendlicher 
Arbeiter rc. in Steinkohlen - Bergwerken, sowie in 
Zuckerfabriken und Raffinerien, endlich die Allgemeine 
Rechnung über den Reichshaushalt für 1889—90. 
Den Anträgen der Ausschüsse entsprechend wurden 
die Vorschriften über die Beschäftigung von Arbeite­
rinnen und jugendlichen Arbeitern in Drahtziehereien 
mit Wafferbetrieb, sowie in Glashütten, ferner die 
Aenderungen der Aussührungsbestimmungen zum 
Gesetz über die Statistik des Waarenverkehrs mit 
dem Auslande, angenommen.

— Die Bolksschulcommission nahm den 
Paragraphen 41 (Leistungen Dritter zu Schulzwecken 
und Schulstiftungen) an, sowie den Paragraphen 43 
(Behandlung des bisherigen Schulvermögens) jedoch 
unter Streichung des dritten Absatzes, wonach bet 
Theilung des Schulbezirkes auch die Schulstiftungen 
zu theilen sind. Der Kultusminister bekämpfte die 
Abänderungsanträge, namentlich die der National­
liberalen, wonach das Schulvermögen auf die Ge­
meinde übergehen solle. Statt Paragraph 44 der 
Vorlage wird der Antrag Bartel's angenommen, wo­
nach bei mehreren Schulbezirken das einem Schulbe- 
zirke zugetheilte Vermögen eine besondere Schulstif- 
tung bildet, ferner Paragraph 45 mit dem Anträge 
Bartel's: „die Grundbucheintragung soll stets auf 
den Namen der Stiftung erfolgen" und Paragraph 
46 bis 50 sowie der Rest des zweiten Abschnittes 
unverändert. Nächste Sitzung Sonnabend.

— Die für Emin Pascha bestimmten Post­
sendungen gingen bisher an das Postamt Dar es Salaam, 
wo sie lagerten. Jetzt läßt das Postamt die Brief­
schaften zurückgehen mit der Bemerkung „Aufenthalt 
unbekannt."

— Im äußersten Westen Berlins auf dem Straß­
bürger Platz, nördlich des Joachimsthal'schen Gym­
nasiums, wird der „Germania" zufolge zum 1. October 
der Bau einer katholischen Kirche begonnen 
werden.

— Der Polizeipräsident von Stettin, Graf 
Stolberg-Wernigerode, wird nach der „Neuen 
Stett. Ztg." zum Regierungspräsidenten in Aurich 
ernannt werden.

— Die Nationalliberalen haben einen Antrag auf 
Herabsetzung der Polizeikosten bei 100,000 Ein­
wohnern auf 1,50 Mark, bei 40 bis 100,000 auf 
1,10 Mark, bei weniger auf 0,70 Mark in Aussicht 
genommen. — Den Reichstag um Ostern zu schließen, 
wird an competenter Stelle für unmöglich erachtet.

— In Pommern erwartet man in diesem Früh­
jahr Massenauswanderungen nach Amerika. 
Meistens haben die Angehörigen und Freunde aus 
der neuen Welt nach Deutschland Freifahrtsscheine 
für die zurückgelassenen Familien geschickt.

— Welfische Organe bestätigen, daß die Aus­
gleichs - Verhandlungen mit dem Herzog von 
Eumberland sämmtlich gescheitert sind. Die 
Welfenfonds-Vorlage soll nunmehr im Wesentlichen 
die Zinsverwendung für Zwecke der Provinz Hannover 
vorschlagen.

* München, 4. März. Der Finanzausschuß der 
Kammer der Abgeordneten hat auf Antrag des 
Finanzministers die in Folge des Nonnenfraßes 
für Holzhauerlöhne ausgeworfene Summe um 
485,000 Mk., die Etatspost für Vertilgung der Forst­
insekten um 980,000 Mk. und die zu Bauleim und 
zu Leimschutzringen für die vom Nonnenfraß bedrohten 
28,000 Hektare Forst erforderliche Summe um 
600,000 Mk. erhöht.

* Posen, 3. März. In vielen Ortschaften des 
an Preußen grenzenden Gouvernements Kielce ist die 
Rinderpest ausgebrochen. Die russische Behörde 
trifft umfassende Vorsichtsmaßregeln.

A Ausland.
Oesterreich-Ungarn. Wien, 4. März. Ein 

27• vorigen Monats datirter Erlaß des Gene- 
ralinspektors der österreichischen Eisenbahnen weist 
alle Bahnverwaltungen an, im Sinne des deutsch- 
vsterretchischen Handelsvertrags alle Refaktien als 
unstatthaft und nicht bestehend anzusehen. Baron 
Horst, einer der fähigsten Generale Oesterreichs 
unter den liberalen Cabineten und langjähriger Lan- 
desvertheidtgungsminister, publicirt in der' „Neuen 

a Kresse" eine Reihe von Artikeln, betitelt: Das 
S ch l a ch t fe l d d e r Z u k u n f t.—Pest. Der Adreßaus- 
tchutz des Abgeordnetenhauses nahm mit Beifall den 
letzt ausgearbelteten Adressentwurf zur Kenntniß. Der 
Entwurf betont den festen Entschluß der Abgeordneten, 
an den Schöpfungen des Ausgleiches von 1867 un- 

festzuhalten,. und verspricht die bereitwillige 
Mitwirkung des Hauses, an den in der Thronrede 
mrfgezahl.en Reformarbeiten. Ein möglichst baldiges 
Etnbringen der Vorlage über die Valutaregelung ent­
spreche dem allgemeinen Wunsche. Der Adressentwurf 
hofft ferner aus eine befriedigende Lösung der die 
Verwaltungsresorm betreffenden Fragen. Das Haus 
werde Alles ausbleten, um das gute Verhältniß zwi- 
schen Staat und Kirche aufrechtzuerhalten 8 Die 
Thronrede gebe die freudige Versicherung, daß Un­
garn auch fernerhin die Segnungen des Friedens ge­
nießen werde. Das Haus sei bereit, die Regierung 
bereitwilligst zu unterstützen.

Lemberg, 4. März. Aus dem Bezirke Say. 
dusch wird gemeldet, daß die H u n g e r s n o t h unter 
der Landbevölkerung einen großen Umfang annehme. 
Der dort begüterte Erzherzog Albrecht ordnete die 
Vertheilung von Lebensmitteln unter den Nothleiden- 
den an.

Griechenland. Athen, 3. März. Nachdem 
heute eine Versammlung der Delyannisttschen Partei 
stattgefunden hatte, beschlossen 20 Mitglieder dieser 
Partei, sich der Regierung anzuschließen. Mehrere 
Osfiziere, darunter der Abtheilungschef im Kriegs- 
ministeriun, Limbritis, sind wegen ihres Verhaltens 
am vorgestrigen Tage verhaftet worden. Das Ein­
treffen des unter dem Commando des Kontreadmiralals 
Dorlodot des Effarts stehenden französischen Levante­
geschwaders wird heute im Piräus erwartet.

Frankreich. Paris, 4. März. In hiesigen 
Tplvmatischen Kreisen wird sehr bemerkt, daß die Er­

klärung der Regierung in keiner Weise der äußeren 
Politik gedachte, um so mehr als feststeht, daß der 
erste Entwurf einen solchen Passus enthielt. Die 
hiesige Presse schenkte diesem Mangel bisher keinerlei 
Beachtung. Von anderer Seite wird unter Hinweis 
auf die von den Radikalen anläßlich der Cabinetskrise 
wiederholt geäußerte energische Verwahrung gegen 
fremde Einflussnahme vermuthet, daß die Regierung 
durch Weglaffung des äußeren Passus die Erwähnung 
der Allianzen vermeiden und eine etwaige unangenehme 
Diskussion derselben hintanhalten wollte. ■— Die So­
cialisten treffen bereit Vorbereitungen für die Manife­
stationen am 1. Mai, zu welcher Zeit auch die Municipahl- 
wahlen stattfinden.

Rußland. Petersburg 4. März. Die Jn- 
ternirung des G r a f e n L e o T o l st o i, der durch 
aufopferungsvolles und muthiges Eingreifen, zu 
Gunsten der Nothleidenden in Rußland sich zu seinen 
literarischen Lorbeeren nnu auch noch humanitäre in 
reichem Maße erworben hat, auf seinem Gute Jas- 
naja Polzana ist, wie von hoch offiziöser Seite ver­
lautet, von der russischen Regierung verfügt worden. 
Die Maßregel ist auf den vom Grafen im „Daily 
Telegraph" veröffentlichten Artikel zurückzusühren, in 
dem die russischen Zustände hinsichtlich des dort 
herrschenden Nothstandes zwar nicht in schmeichel­
hafter Weise für die Petersburger Regierung, dafür 
aber um so wahrheitsgetreuer geschildert werden. 
Die Gräfin Tolstoj begab sich nach Petersburg, um 
eine Widerrufung der Maßregel zu erwirken, was ihr 
jedech nicht gelungen ist.

Portugal. Lissabon, 4. März. Die 300 
eingeborenen Soldaten der portugiesischen Expedition 
nach dem Nyassasee und den Hinterländern unter 
Lieutenant Coutinho empörten sich gegen ihre 
Offiziere, tödteten mehrere derselben, verjagten die 
übrigen und plündern jetzt das Land am untern 
Zambesi, mit den Häuptlingen, welche sich gegen eine 
englische und portugiesische Oberherrschaft auflehnen, 
gemeinsame Sache machend. Nachrichten aus Mozam- 
bique schildern die Sachlage als sehr ernst; die Kauf­
leute erleiden schwere Verluste, die Missionen sind ge­
fährdet.

Hof mrd GeseRschmr.
— Der Kaiser hat am Donnerstag in Potsdam 

dem Abschiedsessen beigewohnt, welches das 3. Garde- 
Ulanenregiment seinem bisherigen Commandeur Oberst 
von Nickisch-Rosenegk verunstaltet hat.__________ ____

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 4 März. Durch allerhöchsten Erlaß 

ist nun der Stadtgemeinde Danzig zur Annahme der 
Zuwendung, welche ihr die Gebrüder Albert und 
Wilhelm Jüncke mit sechs historsichen Gemälden im 
Werthe von 60,000 Mk. schenkungsweise zugesichert 
haben, die Genehmigung ertheilt worden. — Ueber 
die Arbeiter-Ausschreitungen berichtet die „D. A. Z.": 
Dem verwerflichen Beispiele der Berliner Straßen- 
banden ist leider gestern auch ein Theil der Arbeiter­
schaft Danzigs und des umliegenden platten Landes 
gefolgt. In Folge der vom Magistrat erlassenen Be­
kanntmachung versammelten sich heute früh vor 6 Uhr 
an der Langen Brücke etwa 800 Arbeiter, um zur 
Beschäftigung auf den Rieselfeldern angeworben zu 
werden. Natürlich wurden aber nur 200 Arbeiter, 
ausschließlich hiesige, angenommen und mit dem Eis- 
brechdampfer um 7 Uhr nach den Rieselfeldern trans- 
portirt. Unter der sehr stark versammelten ländlichen 
Bevölkerung entbrannte nun Neid und Wuth wegen 
des erhaltenen Abwetses, und so zogen sie in dieser 
gereizten Stimmung in mehreren Abtheilungen in die 
Stadt, wo sie eine Reihe von Ausschreitungen voll­
führten. Schon früh vor 7 Uhr bildeten sich im 
Zentrum der Stadt Ansammlungen auf den Straßen. 
Die Haltung des Haufens wurde immer drohender. 
Als derselbe sich in der Korkenmacher-Gasse vor dem 
Laden des Bäckermeisters Ludwig angesammelt hatte, 
wurde plötzlich ein Arbeiter mit Gewalt in daS Schau­
fenster gestoßen, so daß es klirrend zerbrach. Unter 
lautem Gejohle und den Rufen „Arbeit!" wurden 
hier zunächst drei Brode geraubt. Alsdann durchzog 
die Menge in größeren und kleineren Abtheilungen 
die Langgasse und mehrere Straßen der Recht- und 
Altstadt, hielt vor den Bäckerläden an und verlangte 
unentgeltlich Brod. Wo den Arbeitern solches nicht 
gegeben wurde, schlugen sie die Scheiben ein. Viele 
Bäcker und Fleischer hielten ihre Fenster geschlossen. 
Einige derselben waren der drohenden Menge gegen­
über so freigebig, daß sie sehr bald fast den gesumm­
ten Inhalt ihres Ladens vertheilt hatten. — Die 
„D. Ztg." berichtet ferner Folgendes: Auch im Laufe 
des gestrigen Nachmittags versuchten noch wiederholt 
einzelne Trupps sich zusammenzurotten und in Ge­
schäftsräumen Lebensmittel zu erpressen. Die Polizei 
verfolgte jedoch stets derartige Ansammlungen und 
nahm, wo ihren Weisungen zum Auseinandergehen 
nicht gefolgt wurde, einzelne Verhaftungen vor. Am 
Altstädtschen Graben erschienen sowohl gestern Bor­
ats Nachmittags wiederholt größere Trupps meist 
jugendlicher Personen und bedrohten die dortigen 
Fleischläden, welche aber ihre Schaufenster und theils 
auch die Ladenthüren geschlossen hielten. Die Polizei 
konnte auch hier ohne ernstes Einschreiten die An­
sammlungen zerstreuen. In einem Schanklokale am 
Olivaerthor erschien ein Trupp von 20—30 Personen 
und versuchte Speisen und Spiritussen zu erpressen. 
Ein Criminalbeamter in Civil, der sich in der Nähe 
befand, schritt ein und wollte den Rädelsführer ver­
haften, wobei er von mehreren anderen Arbeitern an­
gegriffen wurde. Es genügte aber das Abseuern 
zweier Revolverschüsse in die Luft, um den Trupp in 
die Flucht zu jagen, worauf einer der Excedenten ver­
haftet wurde. — Die gestern Abend von Weichsel- 
münde zurückkehrenden Arbeiter wurden am Milch­
peter ausgeschifft. Ruhestörungen kamen bei ihrer 
Ankunft nicht vor.

* Marienburg, 4. März. In der gestern in 
Marienburg stattgehabten Sitzung des Aufsichtsraths 
der Marienburger Ziegelei und Thonwaaren-Fabrck 
(A.-G) ist die vorjährige Dividende vom Ausiichtsrath 
mit 7 Procent in Vorschlag zu bringen beschlossen 
worden. Am 24. d. M. findet die ordentliche General­
versammlung genannter Gesellschaft statt.

* Thorn, 3. März. In den nächsten Jahren soll 
hrerselbst eine Garnisonkirche erbaut werden. Als 
Platz für dieselbe hat die Militärbehörde das Terrain 
6^6knüber der Jaeobskirche bestimmt.
. * Braunsberg, 4. März. Das Eis auf dem 
frischen Haff hat durch das Auswasser, welches bei 
der milden Witterung entstanden und bet dem jetzigen 
{frofl wieder gefroren ist, eine Verstärkung von 2 Zoll 
erhalten, so daß die Eisdecke nach einer am Mittwoch 
vorgenommenen Messung jetzt 13 Zoll Stärke besitzt.

* Pr Holland, 3. März. Die Zuckerfabrik 
Hirschseld soll vorläufig noch in der bisherigen Weise 
weitergeführt werden, nachdem der erforderliche Rüben­
bau gesichert ist. — Im Monat Februar sind im hie­

sigen ftädt. Schlachthause 29 Rinder, 75 Schweine, 
144 Kälber und 7 Schafe geschlachtet worden. Ver­
worfen wurden 4 Rinderlungen, 4 Rinderlebern, 
1 Kalbsleber, 1 Schweineleber und 6 ungeborene 
Kälber. — In dem laufenden Rechnungsjahr hatte 
Pr. Holland an Staatssteuern 23026,05 Mk., an 
Kreissteuern 11,513.03 Mk. zu zahlen. (M. K.)

* Königsberg. 4. März. Im verflossenen 
Monate ist der Roßfleischkonsum ein erheblich stärkerer 
als in den Vormonaten gewesen. Es sind im 
Februar zusammen 213 Pferde geschlachtet worden, 
die ein Gesammtgewicht von 326 Centner Fleisch 
ergeben haben. Hiervon wurden 10 Centner zur 
Hundefütternng abegegeben, so daß 416 Centner ver­
blieben, die zum Genusse für Menschen verkauft 
worden sind. Im Februar ist für bestes Roßfleisch 
20 Pf. pro Pfund bezahlt worden. — Die Fischerei­
gerechtigkeit auf dem Pregel, sowie das Recht der 
Mitfischerei auf dem Frischen Haff ist zur Zeit für 
580 Mk. verpachtet. Der gegenwärtige Vertrag 
erreicht mit dem 1. August dieses Jahres sein Ende. 
In dem vor wenigen Tagen stattgefundenen Lici- 
tationstermin blieb nach der „K. H. Z." Herr Kauf­
mann Langanke hier mit 1000 Mk. Meistbietender.

* Eydtkuhnen, 2. März. Der Pferdetransport
aus Rußland dauerr verstärkt fort. So trafen auch 
auch gestern 102 Stück kleine, für Bergwerkszwecke 
bestimmte Pferde hier ein, welche zur Befrachtung 
nach Paris, Belgien und der Schweiz kamen. Sämt­
liche Pferde wurden in nur 6 Eisenbahnwagen (?) 
verladen. ___________________

Mbmger Nachrichten.
Wetter-Musfichten

aus Grund der Wetterberichte der Deutschen Seewarte 
für das nordöstliche Deutschland.

6. März: Veränderlich, Niederschläge, natz- 
kalt, heftig windig.

7. März: Wechselnd, kälter, Nachtfrost.
8 März: Veränderlich wolkig, Niederschläge 

feuchtkalt, windig.

Für diese Stilbrit geeignete Beiträge sind uns stets 
willkommen.

Elbing, 5. März.
* fDie gestrige Stadtverordnetensitzungf 

unter Vorsitz des Herrn Dr. Jacobi war von, 48 
Mitgliedern besucht. Zunächst wird die Wahl eines 
Mitgliedes zur Kämmerei - Deputation angemeldet. 
Sodann wird vom Magistrate mitgetheilt, daß der 
Feldwebel Küscynski aus Thorn vom 15. Februar ab 
seine sechsmonatliche Probedienstzcit als Polizeiassistent 
begonnen hat. Zum Bezirksvorsteher des 2. Bezirks 
wird Kaufmann Kellner Lange Hintrrstraße und 
zum stellvertretenden Bezirksvorsteher des 7. Bezirks 
Rentier Eduard Müller vorgeschlagen und gewählt. 
Es wird dann ein Schreiben des Herrn Stadtrath 
Neufeldt verlesen, in welchem derselbe erklärt, auf die 
Annahme der auf ihn gefallenen Wahl als Beisitzer 
zum Gewerbegerichte verzichten zu müssen. Hierüber 
entspinnt sich in der Versammlung eine längere 
Debatte, da seitens der Abtheilung (Referent Meißner) 
das Recht des Herrn Neufeldt zur Verzichtleistung 
bestritten und beantragt wird, seinem Gesuche um 
Enthebung von dem Amte keine Folge zu geben. 
Demgegenüber ist Herr Bürgermeister Contag der 
Ansicht, daß Petent ebenso wie jedes andere unbesoldete 
Gemeindeamt auch das eines Beisitzers zum Gewerbe­
gerichte ablehnen könne. Der Vorsitzende verweist 
auf den § 74 der Städteordnung, der das Recht der 
'Ablehnung eines unbesoldeten Gemeindeamtes gewähre. 
Herr Büttner meine, als Stadtverordneter, was doch 
etwas „weniger" sei, als Stadtrath (Heiterkeit), könne 
man Aemter wie das eines Armenvorstehers rc. 
gleichfalls ablehnen; folglich müsse das doch auch 
einem Stadtrath gestattet sein. Auf Antrag des 
Oberbürgermeisters wird sodann Herr Neufeldt von 
der Verpflichtung, die auf ihn gefallene Wahl anzu- 
nehmen, entbunden. Es wird sodann mitgetheilt, daß 
Magistrat und Abtheilung sich dahin geeinigt haben, 
den Leihamts-Rendanten Schmidt auf weitere fünf 
Jahre (1. Juli 1892—97) in feiner Stellung zu 
belassen und gleichzeitig ein Schreiben Schmidt's 
verlesen, in welchem derselbe mit Rücksicht auf seine 
in Folge der in den letzten Jahren eingetretenen 
bedeutenden Entwerthung der Pfandobjekte wesentlich 
herabgeminderten Einnahmen um eine Verringerung 
der Miethe seines Geschäftslokals von 900 auf 650 
Mark bittet. Die Anträge werden von Magistrat 
und Abtheilung empfohlen' und von der Versammlung 
angenommen. Der nun folgende Punkt der Tages­
ordnung betrifft den vom Magistrate abgelehnten 
Beschluß der Stadtverordneten, die Petition gegen 
das Volksschulgesetz drucken zu lassen.^ Die 
Abtheilung erachtet ' es für nothwendig, daß die 
Petition dennoch gedruckt wird, jedoch zu dem Zwecke, 
daß jedem einzelnen Mitgliede des Abgeordnetenhauses 
ein Exemplar zugehe. Der Vorsitzende verliest mit 
Bezug darauf ein Entrcfilet der „Freif. Ztg.", in 
welchem darauf hingewiesen wird, daß Petitionen, 
welche im Manufcripte an die einzelnen Abgeord­
neten gelangen, selten oder nie zur Kenntniß 
des Plenums kommen und nur dann von Erfolg fein 
können, wenn sie nn alle Abgeordnete gerichtet werden. 
Bürgermeister Contag meint, daß der Magistrat gegen 
einen solchen Beschluß der Versammlung wohl nichts 
einzuwenden haben würde. Es wird dann der Ab­
theilungsantrag betreffend den Druck von 500 Exem­
plaren, einstimmig angenommen. Dem Grafen Dohna 
und dem Abg. Putikamer-Plauth sind die Petitionen 
bereits zugegangen. — Ein weiterer Punkt der 
Tagesordnung betrifft die Festsetzung der Sonntags­
ruhe. Magistrat und Abtheilung stimmen darin 
überein, daß für Elbing von dem Erlasse eines be­
züglichen Ortsstatutes abgesehen werden soll. — 
Es werden dann bezüglich des Communalsteuer- 
regulativs Anträge gemacht. Es sind zu den §§ 6 
und 9 fs. redaktionelle Aenderungen von der Ab­
theilung empfohlen, da aber diese von dem Kämmerer 
bekämpft werden, so wird beschlossen, die Angelegen­
heit an die gemischte Commission zurück zu verweisen 
und der am nächsten Freitag stattfindenden außer­
ordentlichen Sitzung zu unterbreiten. — Im An­
schlüsse daran theilt der Referent mit, daß in Folge 
des neuen Einkommensteuergesetzes 7709 Censiten um 
74,000 Mk. weniger zu zahlen haben würden, 
während 34 Censiten nun 35,000 Mk. mehr zahlen 
müßten. Diese letzteren würden aus Elbing fort­
ziehen, zeitweise weniger zahlen rc., so daß die Last 
schließlich doch wieder auf die 7709 zurückfallen 
würde. — Seitens der 2. Abtheilung wird sodann 
mitgetheilt, daß der Schlossermeister Bultmann bei 
den Betverbungen um einen Theil der Schlosser­
arbeiten am Rathhausbau mit 2425 Mk. 50 Pf. der 
Mindestfordernde geblieben sei und wird beantragt, 
ihm den Zuschlag zu ertheilen. Es haben sich noch 
beworben Jeromin mit 5016, Kolberg 5065, Steg­

mann 4637, Forstreuter 4283, Kossak 2543, Harms 
4858, Hoffmann 4919 Mark. Der Zuschlag wird 
dem B. ertheilt. — Die Wasserleitungsrechnung des 
städtischen Wasserwerks und die Deputat - Holz­
einnahmen und Ausgaben werden dechargirt. — Die 
Wahl für ein Mitglied des Gascuratoriums an 
Stelle des Herrn Silber wird angemeldet. Eine 
magistratliche Zuschrift bittet, um die häufigen Ver­
änderungen im Personale des Marstallrs zu ver­
meiden, die Löhne der Fahrer, die gegenwärtig 
50 Mark pro Monat erhalten, nach drei-, sechs- und 
zehnjähriger Dienstzeit um je 5 Mk. pro Monat zu 
erhöhen, was angenommen wird. — Am 26. Juni 
v I. hatte die Versammlung für den Rathhauskeller 
15,000 Mk. bewilligt, es sind ober Ueberschreitungen 
im Etat erforderlich gewesen. Es sind dabei 5500 
Mark für das Mobiliar rc. eingestellt, und wird 
beantragt, vorläufig weitere 1900 Mk. zu bewilligen. 
Es werden Pläne des Rathhauskellers herumgereicht, 
und bemerkt der Referent, daß die künftige Wohnung 
des Restaurateurs als durchaus unzulänglich befunden 
worden sei. Um für denselben event, mehr Platz zu 
beschaffen, soll am Mittwoch Nachmittag 4 Uhr im 
Beisein des Baumeisters Landshut eine Lokalinspekt'ou 
vorgenommen werden. Die Vorlage selbst soll der 
außerordentlichen Sitzung unterbreitet werden. 
Der Vorsitzende verliest dann eine mit 100 Unter­
schriften versehene Petition von Anwohnern der 
Altstädtischen Grünstraße, in welcher dieselben 
um Pflasterung dieser Straße bitten. Die Petition 
wird dem Magistrat zur Erwägung anheim gegeben.
— Für den erkrankten Lehrer Borowski II., der selbst 
die Vertretung eines erkrankten Lehrers übernommen 
hatte, werden die Vertretungskosten mit 60 Mk. be­
antragt und bewilligt. Der Referent (Prediger Har- 
der) verliest sodann ein Gesuch des Haupt - Lehrers 
Batike von der I. Knabenschule an die Scbuldepu- 
tation, in welchem derselbe, mit Rücksicht daraus, daß 
durch die diesjährige Einschulung, die die vorjährige 
um 210 Schüler übersteigt, die Uebersüllung einzelner 
Klassen eine geradezu gefährliche geworden sei, um die 
Zweitheilung der 6. Klasse bittet. In dieser Schule 
sind gegenwärtig in der 3. Klasse 96, in der 4 104, 
in der 5. 100, in der 6. 97 Schüler. Die Kosten 
der Zweitheilung würden sich belaufen: einmalige, für 
Sutyellien, Materialien rc. 300 Mk, dauernde: für 
die neu einzustellende Lehrkraft 580 Mk., für Reinigung 
und Beheizung 24 Mk., zusammen 604 Mk. Die 
Abtheilung beantragt die Bewilligung. Einzelne Red­
ner wollen erst das neue Schulgesetz abgewartet wissen, 
um dann mit der Neuerlichtung der Klaffe vorzu- 
gehen. Nach warmer Befürwortung seitens des Ober­
bürgermeisters, des Dr. Bleyer und des Referenten 
wird der Antrag jedoch angenommen. — Die Ver­
sammlung genehmigt die Vorschläge des Magistrats.
— Die Rechnung des Leibrentenftifts pro 1890—91 
liegt vor. Darnach sind nach dem alten Statut noch 
134 Leibrentner vorhanden, welche einen Kostenauf­
wand von 38,680 Mk. erfordern. Nach dem neuen 
Sratut waren 1889—90 200 Personen, wovon 7 ver­
storben und 36 zugekommen sind, so daß 1890—91 
229 Leibrentner vorhanden sind, welche 61,220 Mk. 
kosten. Die Gessmmtausgaben pro 1890—91 be­
tragen 122,400 gegen 102,110 Mk. im Jahre 1889—90.
— Der Etat des St. Elisabeth-HoSpitals pro 1892—95 
balancirt in Einnahme und Ausgabe aus 14,778 Mk. 
und wird angenommen. — Der Etat des Leibrenten­
stifts pro 1892—95 schließt mit 153,443 Mk. ab und 
wird ebenfalls genehmigt. — Die Rechnung des Pest- 
budenstifts, des St. George-HoSpitals und des Jn- 
dustriehauses pro 1890—91 liegen zur Prüfung vor. 
Das Gesammtvermögen des Pestbudenhospitals be­
trägt 27,000.75 Mk. Im Jndustriehause werden 24 
Knaben versorgt. Ausgabe und Einnahme schließt 
hier mit 9061.27 Mk. ab. Die Abtheilung hat gegen 
die Rechnungen nichts erinnert. Einige andere Rech­
nungen sind zu spät eingegangen und werden daher 
zurückgelegt. — Die Neuwahl eines Vor­
stehers des Jndustriehauses in Stelle des Herrn Ren­
tier Wölke, welcher gebeten, ihn von diesem Amte zu 
entbinden, wird angemeldet. — Die Anstellung einer 
Krankenpflegerin im Heil. Geist-Hospital wird, wie 
vom Magistrat beantragt, genehmigt. — Die Rech­
nung des St. Elisabeth-HospitalS pro 1890—91 wird 
nach Erledigung der Erinnerungen dechargirt. — Nach 
dem Schreiben des Magistrats soll, nach der Pen- 
sionirung des Waldwärts Hollasch, das Waldwärter­
grundstück Birkau auf 12 Jahre wieder verpachtet 
und die Aufsicht dem Königl. Förster Mengring mit- 
übergeben werden, wenn dessen Vorgesetzte Behörden 
dies genehmigen. Die Königl. Regierung hat nichts 
dagegen einzuwenden, wenn der Herr Minister die 
Genehmigung ertheilt, welche noch aussteht. Im Ter­
min zur Verpachtung von Birkau hat Kolipp 160 M. 
und Anton Jepp in Rückenau 156 Mk. Pacht jährlich 
geboten. Dem Letzteren soll der Zuschlag ertheilt 
werden. Die Landparzelle ist 4 Hektar 85 Ar groß, 
p. Mengring erhält für die Aufsicht 156 Mk. jährlich 
(die Höhe der Pacht) und 10 Scheffel Roggen, welche 
die Dorfschaft Rückenau zu liefern verpflichtet ist. 
Schluß 7* Uhr.

* sBezirkseiseubahnraths - Sitzung.) Vor­
gestern fand in Bromberg die 19. ordentliche Sitzung 
des Bezirks-Eisenbahnraths für den Eisenbahn-Direk- 
tions-Bezirk Bromberg statt. Vor Eintritt in die 
Tagesordnung wurde der bisherige Vorsitzende, 
Eisenbahndirektions * Präsident Pape, wiederaewählt, 
der dann auch die Verhandlungen leitete. Es erfolgte 
zunächst die Wahl der Mitglieder und deren Stell­
vertreter zum Landes-Eisenbahnrath für die Jahre 
1892 bis 1894. Aus den Kreisen der Landwirthschaft 
wurden als Mitglieder gewählt: für Westpreußen 
Bieler-Melno, 'füe Ostpreußen Seydel - Chelchen, 
für Posen Poll-Samoklensk; aus den Kreisen der 
Industrie für die Provinz Posen Lingner-Szymborze, 
aus den Kreisen des Handelsstandes für Westpreußen 
Damme-Danzig (Stellvertreter Peters-Elbing), für 
Ostpreußen Ritzhaupt - Königsberg (Stellvertreter 
Scharffenorth-Memel). Punkt 2 der Tagesordnung 
betrifft die Abänderung des Geschäftsregulativs. 
Danach soll § 1 Abs. 2 lauten: Der Eisenbahnrath 
wird von der königlichen Eisenbahndirektion zu 
Bromberg in jedem Jahre zweimal zu ordentlichen 
Sitzungen berufen, welche in den Monaten Juni und 
November stattfinden sollen; und § 3 Abs. 6: Der­
artige Anträge sind mit Motiven versehen .an die 
königliche Eisenbahn - Direktion sür die ordentlichen 
Sitzungen spätestens bis zum 15. Mai und 15. Oktober, 
für die außerordentlichen Sitzungen spätestens 8 Tage 
nach der Einberusung zu richten. Diese Abänderungen 
wurden genehmigt. Der Antrag Damme-Ehlers-Jäckel- 
Danzig: Der Vezirks-Eisenbahnrath wolle sich dahin 
aussprechen, a. daß nicht die Zahl der Mitglieder, 
sondern die wahlberechtigten Körperschaften durch das 
Gesetz oder durch die zuständigen Minister bezeichnet 
werden, b. daß es jedem Wahlkörper überlassen bleibt, 
zu jeder einzelnen Berathung eine beliebige Anzahl 
von Vertretern zu entsenden, die jedoch nur eine ge- 



meknsame Stimme zu führen haben, wurde abgelehnt. 
Der Antrag des Polizei-Präsidenten v. Brandt- 
Königsberg, die Eisenbahn-Direction wolle für die 
Einrichtung von Frauenabtheilungen in den durch­
gehenden Zügen auf den Nebenbahnen Sorge tragen 
und ev. mit dieser Einrichtung vorzugsweise zunächst 
auf der Strecke Königsberg-Allenstein beginnen, soll 
in Erwägung gezogen werden. Der Antrag Fried- 
länder-Posen bezweckt die Abstsndnahme von der Er­
hebung des Standgeldes für Privatkartoffelwagen. 
Es wurde beschlossen, diese Gebühren dahin zu er­
mäßigen, baf? der bisherige Satz von 50 nur bis zu 
einer Frist von 14 Tagen erhoben werden solle, nach 
14 Tagen sollen die Gebühren nur 25 Pfennig 
für den Tag betragen. Der Antrag der Direction, 
aus dem deutsch-italienischen Verbände (Ausnahme­
tarife für Kartoffelstärke, Spiritus und Lebensmitteln) 
auszutreten, wurde abgelehnt. Ebenso die nächste Vor­
lage der Direktion, betreffend eine Frachtermäßigung 
für Eisen und Stahl zur Ausfuhr nach europäischen 
Ländern. Die Ablehnung wird damit begründet, daß 
für eine soche Ermäßigung in den Seestädten keine 
Interessen vorhanden sei. Der Antrag auf Aufnahme 
des Artikels „Malz" in den Getreide-Ausnahmetarif 
vom 1. September 1891 wird als verfrüht zurück­
gezogen. Punkt 9 betrifft eine Vorlage der Direktion 
in Folge einer Vorstellung des Vorsteheramts der 
Kaufmannschaft zu Danzig bei dem Eiscnbahnminister. 
Es wird darin verlangt: 1) für englische Steinkohlen 
von Danzig nach westpreußischen Stationen billige 
Ausnahmetarife einzuführen zu einem Einheitssätze 
von etwa 1,6 Pf. für das tkm., welcher Satz ungefähr 
den schlesischen Kohlen zugestanden ist, 2) für west­
fälischen Kokes, welcher in Danzig auf dem Wasser­
wege eingebt, in Wettbewerb gegen den nieder- 
schlesiscken Kokes Ausnahmesätze ab Danzig auf der 
gleichen Grundlage von 1,6 Pf- für das tkm. zuzu- 
billigen. Es wird empfohlen, nur die Einfuhr der 
englischen Kohle bezw. des westfälischen Kokes nach den 
Ostseehäfen zu fördern und die Ausnahmetarife von 
letzteren ins Inland zu normiren. Die Vorlage, be­
treffend die Erstattung eines Ausnahmetarises für 
frisches Obst in Waggonladungen wird abgelehnt. 
Bei der Besprechung des Sommerfahrplans 
wird die Nothwendigkeit, den Schnellzug Nr. 3 in 
Wehlau halten zu lassen, anerkannt; so'daß der ge­
nannte Zug dort auch fernerhin halten wird. Der 
Antrag dagegen, daß die Schnellzüge 1 und 2 in 
Heiligenbeil auch fernerhin halten sollen, wird abge­
lehnt. Der Antrag, betreffend die Fahrplanänderung 
auf der Strecke Posen-Wreschen-Jarotschin, soll er­
wogen werden. Desgleichen der nächste Antrag 
Damme-Ehlers-Jaeckel Danzig, in welchem ein besse- 
rerAnschluß auf der Strecke Thorn-Bromberg-Dirschau- 
Danzig verlangt wird. Der Antrag, den Zug Nr. 69, 
welcher Mittags 1 Uhr 43 Min. in Bromberg ein» 
trifft, nach Thorn und zwar mit Abfahrt von Brom­
berg um etwa 2 Uhr 10 Min. Nachmittags weiter­
fahren lassen zu wollen, wird abgelehnt. Bei dem 
Anträge, betreffend das Anhalten der Schnellzüge 
3 und 4 in Pr. Stargard zur Aufnahme von 
Reisenden, wird beschlossen, in Erwägung zu ziehen, 
ob der Zug 4 von Königsberg-Berlin in Stargard 
halten könne, dagegen wurde ein Halten in Stargard 
des ZugeS 3 von Berlin-Königsberg abgelehnt.

* (Zum Todestage Kaiser Wilhelms) ist am 
9. März im Stadttheater eine Aufführung der 
melodramatischen Recitation, „Kaiser Wilhelms des 
Siegreichen Heimgang" von Dr. H a n t e l geplant, 
zu der die Vorbereitungen bereits begonnen' haben. 
Diese Recitation wurde bekanntlich anläßlich des 
jungiien Balles der Landwehroffiziere im Casino mit 
großem Erfolge zur Aufführung gebrächt. Dazu wird 
die Oper „Cavalleria rusticana" noch ein Mal auf­
geführt.

* (Im Stadttheater) ging gestern „Lohen- 
grin" zum ersten Male in der Darstellung des 
Pollack'schen Ensembles in Scene. Eine vollständig 
einwandfreie Vorstellung haben wir nicht erwartet 
was uns aber geboten wurde, ist durchaus anerkennens- 
werth. Es ist allerdings sehr bedauerlich, daß der 
Chor numerisch so schwach besetzt war und außerdem 
seiner Aufgaben in sehr mangelhafter Weise sich ent­
ledigte. Die Unsicherheit guckte den Leuten bei jeder 
Note heraus. So waren es nur die Solisten, die 
mit Sicherheit und richtigem Gefühl Alles zusammen- 
hielten und eine ziemlich abgerundete Vorstellung er­
möglichten. Frl. Rolland als Elsa gefiel uns dies­
mal viel besser wie in irgend einer ihrer früheren 
Partien. Freilich hat ihre Stimme nicht den Schmelz 
und den Glanz, die gesanglichen Feinheiten in voller 
Schönheit wiederzugeben, aber sie entbehrte gestern 
nich: einer gewissen ausdrucksvollen Wärme im Tone, 
die durch ein lebhaftes Spiel erfolgreich unterstützt 
wurde. In seiner Erscheinung war Herr Koch ein 
blendender Lohengrin, sein Spiel war würdevoll und 
angemessen, die Stimme klang im 1. Akte etwas matt 
und gepreßt, im 2. viel freier und entwickelte sich in 
der Gralserzählung zu ruhiger, klangvoller Schönheit.

löenbe c g als Telramund, schauspielerisch 

charatterisirte ensprach peianplich nicht aom =thr, 
glimme entbeirt In d-r MM-ilag- be8 Umfanges* 

der wuchtigen Kraft, die für die Ortrud erforderlich 
ist. Nichtsdestoweniger verdient die Dame alle An­
erkennung für den Fleiß, mit dem sie sich der Be­
wältigung der schwierigen Partie hingegeben. Herr 
M irisch war ein sehr guter Heerrufer, Herr 
Ganzemüller ein gleich lobenswerther König. 
Das Orchester, unter Giesecker's Leitung, leistete 
Alles, was in seinen Kräften stand. Es ist wohl 
Ä gut zu verlangen, daß alle die Feinheiten und 
Schönheiten der Partitur so wiedergegeben werden 
sollten, wie es sein muß, aber der energischen Leitung 
so gten die Musiker mit Aufmerksamkeit und Hingabe.

V m o?g SoMta^ist 
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* X«rm,dstncksvE„fa, ^ hiesige Gastb°I- 
besitzer Uuger m der Hoffunna w CV sL « n 
Frau Rentiere Schulz, wohnhaft In? Müblendamm 
gehörige Grundstück in Alt. «1?SÄ 
Neu. Der hiesige
?r-Vein in der Junkerstraße Nr. 21 beleaencs^Rrnnd- 
stuck für 31,506 Mk. an den zeitigen
?D?r h6rrn Schaar Hugo Iahn verduft Wie 
wlr hören ist der Verkauf der dem RentierSrnnfJ 
in ^{9^ gehörigen öiex i^ Elbing, Junkerstraße 
Schaar^in NnAenen Häuser, z. Z. Herrn Oskar 
'Schaar in Pacht, rückgängig geworden, und stehen 

die Häuser zum 1. April zum ferneren Verkauf eventl. 
Verpachtung.

* (In der Volksschulgesetzeommission) haben 
sich die Freisinnigen nationalliberalen und freiconser- 
vativen Kommissionsmitglieder über einen Antrag 
vereinigt, daß eine neue Subcommission ein­
gesetzt werde, welche nach bestimmten Direktionen 
einen wesentlichen Bestandtheil des Gesetzes gänzlich 
umarbeiten soll. Das giebt zunächst eine lange Debatte 
über den Antrag selbst und, falls er angenommen 
wird, eine weitere Verschleppung der Verhandlungen.

* (Ueber das Eisenbahnunglück in Brom- 
bergl veröffentlicht das Eisenbahnbetriebsamt Brom­
berg folgende (Details: Schnellzug 61 stieß heute, den 
4. d. M., früh 5 Uhr 45 Min. vor der Einfahrt in 
den Bahnhof Bromberg in Folge eigenmächtigen 
Zurückmeldens des vorzugehenden Güterzuges 1061 
seitens des Telegraphisten auf den vor dem Abschluß­
telegraphen haltenden Güterzug. Reisende nicht ver­
letzt. Packmeister, Heizer und Bremswärter des 
Schnellzuges sind todt, Zugführer und Postschaffner 
schwer, einige Bremser leicht verletzt, Lokomotive und 
mehrere Wagen beschädigt. Die Strecke Bromberg 
bis Schneidemühl ist voraussichtlich auf 24 Stunden 
in der Weise gesperrt, daß Passagiere zunächst um- 
steigen müssen. Ein späteres Telegramm meldet: 
Bei Unfall des Zuges 61 von Bromberg am 
4. d. M. sind getödtet: Postbeamter Benzin aus 
Berlin, Bremser H au ske aus Charlottenburg, Heizer 
Meyer II aus Bromberg; verwundet: Zugführer 
Heimsoth aus Charlottenburg, Postassistent Con- 
deck und Postschaffner Lachinsky aus Berlin, 
Schaffner Zech aus Bromberg. Endlich wird ge­
meldet: Die Unfallsstelle des Schnellzuges 61 bei 
Bromberg ist aufgeräumt. Die Strecke wieder für 
den Verkehr frei. — Die Wirkung dieser Katastrophe 
war eine entsetzliche. Die Lokomotive des Courirzuges 
wurde aus dem Peleise herausgeschleudert und legte 
sich quer über den Uebergangsweg, der nach der 
6. Schleuse hinüberführt, während die folgenden 
Wagen des Zuges, der Tender und der dahinter 
folgende Postivagen ebenfalls völlig in Trümmer 
gingen.

* (In der Titulaturfrage für Lehrer) an 
höheren Unterrichtsanstalten wird dem „Pädagogischen 
Wochenblatt" geschrieben, im Ministerium habe die 
Absicht bestanden, den ordentlichen Lehrern den Titel 
„Oberlehrer", den Oberlehrern den Titel „Professor" 
zu verleihen. Hiergegen habe sich der Finanzminister 
gewandt mit Hinweis auf die Forstbeamten; da ja 
nur die Hälfte der Oberförster den Charakter als 
Forstmeister erhalten, dürfte auch nur die Hälfte der 
Oberlehrer Professor werden, denn dem Oberlehrer 
entspreche der Oberförster, dem Lehrer der Förster. 
Die Lehrer Hälften eigentlich schon mehr bekommen, 
als sie verdienen: sie hätten ja jetzt weniger zu thun! 
Der „Nordd. Allg. Z." zufolge bereitet der Cultus­
minister einen Gesetzentwurf vor, der die Gemeinden 
verpflichtet, zur Aufbesserung der Gehälter der Lehrer 
höherer Schulen wesentlich dasselbe zu leisten, was 
für die Lehrer der Saatsanstalten vorbereitet ist.

* (Ueber die einzurichtende Wasserwehr in 
Marienburg) für daS kleine und große Werder in 
Verbindung mit der Krankenpflege im Kriegsfalle, 
wurde vorgestern in Marienburg eine Versammlung ab­
gehalten, die, von ca. 50 Personen besucht, unter 
Vorsitz des Landraths Dr. v. Zander staitfand, und 
über welche folgendes berichtet wird: Für die auf 
20,000 M. veranschlagten Einrichtungskosten sind 
bereits 10,000 M. aus dem UeberschwemmungsfondS 
von 1880 vorhanden, den Rest hofft man durch 
Provinzial- oder Stastsbeihilfe zu erhalten, ev. muß 
der Kreis eintreten. Die in der Versammlung ver­
tretenen 4 Kriegervereine des Kreises, sowie die frei­
willige Feuerwehr Marienburg erklärten sich zum 
Beitritt in die Wasserwehr bereit. Zur Ausrüstung 
derselben sollen Böte gemischten Systems, Pontons 
und Spitzkähne angeschafft werden, und ist beabsichtigt 
folgende Stationen zu errichten: Tiegenhof, Nen- 
münsterwalde, Schöneberg, Gr. Montan, Halbstadt, 
Marienburg, drei Rosen und eine noch näher zu be­
stimmende an der Thiene. Die Wehr soll unter einem 
Commandanten stehen, der von je einem Stations­
vorsteher unterstützt wird. Der noch zu wählende 
Vorstand wird aus dem Commandanten und je 2 
Stationsvorstehern aus beiden Werdern bestehen. 
Zum Schluß wählte man einen Ausschuß, der einer 
demnächstigen Generalversammlung das weitere zur 
Beschlußfassung unterbreiten soll. Bei der großen 
Bedeutung, welche das Freiwillige Wasserwehrwesen 
voraussichtlich für das Große wie Kleine Marien- 
burger Werder und auch für die Elbinger Niederung 
gewinnen wird, unterlassen wir nicht, nach einer uns 
^gegangenen Information, noch auf folgende Punkte 
aufmerksam zu machen: Wenngleich in Marienburg 
für obige Terrains nur an eine Allgemeine Wasser­
wehr gedacht ist, so ist hiermit nicht gemeint, daß 
bereits schon bestehende ältere Formationen sich der 
jüngeren, auch wenn dieselben größeren Umfang an­
nehmen sollten, unterordnen müßten. — ES wird also 
in Zukunft die auf der Basis der Rothen Kreuz- 
Organisation ausgebildete Elbinger Wasserwehr ge­
gebenen Falles mit der im Marienburger Werder zu 
errichtenden coordinirt und vollständig selbstständig 
arbeiten. — Sehr wird daraus gerechnet, daß bei 
einem Ueberschwemmungs-Unglück die rechts der Nogat 
domizilirende Rothe Kreuz - Wasserwehr mit ihren 
Mannschaften dem links von der Nogat ev. betroffenen 
SEerratn zu Hilfe kommt, während umgekehrt bei einem 
Ueberschwemmungsunglücke rechts der Nogat die links­
seitige im Marienburger Werder domizilirende Wasser­
wehr des Msrienburger Wasserwehr-Vereins dem 
rechten Nogat User zu Hilfe kommen würde.

* (Ein Brmttweinmonopol) scheint in Aussicht 
zu stehen. Dem Berliner Tageblatt wird nämlich 
von unterrichteter Seite mitgetheilt, der Reichskanzler 
Eros v. Caprivi solle neuerdings in ernstliche Er­
wägungen über die Einführung eines Brantwein- 
monopols eingetreten sein. Vor Kurzem sollen dieser- 
halb Besprechungen mit Männern aus den betreffen^ 
^"i^^^Estentenkreisen ftattgefunben haben. Der 
Reichskanzler soll einem solchen Monopolprojekt keines- 
wegv di^chaus ablehnend gegenüber stehen

* L-Heute Vormittag um 
112 Uhr gingen in der Königsbergerstraße 2 Pferde 
mit einem Lastwagen durch. Der Kutscher, welcher 
die Pferde aufhalten wollte, wurde mitgeschlepvt und 
kam unter die Pferde, glücklicherweise ohne Schaden 
zu erleiden. Kurz vor der Leichnamstraße wurden 
die wilden Thiere aufgehalten.

* (Königl preußische Klassen-Lotterie.) Die 
Eirneuerung der Lose der 3. Klasse der königl. preu­
ßischen 186. Klassenlofterie muß bei Verlust des An- 
rechts spätestens bis Donnerstag, den 31. März, 
Abends 6^Uh^r erf^g ^Editäts-Verficherung.)

wir in Erfahrung gebracht haben, find bei der 
hiesigen Ouittungskarten-Ausgabe- und Ausrechnungs- 

1 stelle über 8000 Stück Quittungskarten umgetauscht 
worden. Beim Umtausch soll sich ergeben haben, daß 
sebr viele Arbeitgeber Marken in unzureichender Höhe 
verwendet haben. Da in solchen Fällen fast ausnahms­
los Unkenntniß vorliegt, bleiben die Betreffenden vor 
weiteren Unannehmlichkeiten bewahrt und erhalten, 
nachdem die Marken in vorgeschriebener Höhe beige­
bracht sind, den Werth der irrthümlich verwendeten 
Marken Seitens des hiesigen Magistrats zurückgezahlt. 
Letzterer liquidirt die verausgabte Summe demnächst 
bei der Versicherungsanstalt zur Erstattung. Durch 
diese Seitens des Magistrats angeregte Vereinbarung 
mit der Versicherungsanstalt ist für die Arbeitgeber 
eine dankenswerthe Erleichterung geschaffen, denn 
andernfalls müßte in jedem einzelnen Falle ein Antrag 
auf Erstattung an die Versicherungsanstalt gerichtet 
werden.

* (Personalien.) Der Staatsanwalt Fuchs in 
Kreuzburg Oberschl. ist zum Landrichter bei dem 
Landgerichte in Graudenz ernannt worden.

* (Die kalten Tage der letzten Woche) haben 
dem Elle wieder eine solche Festigkeit gegeben, daß 
heute sowohl vom Drausen wie auch vom Haff aus 
die Fischer ihre Waare auf Schlitten zur Stadt 
brachten. Doch ist im Stadtbezirke die größte Vor­
sicht beim Betreten der Eisdecke anzuempfehlen. An 
einzelnen Stellen, an der Bäckermühle und unter den 
Brücken ist das Wasser noch offen. An der Bäcker­
mühle, wo das ausströmende warme Wasser nur selten 
eine sichere Eisdecke bilden läßt, brachen vorwitzige 
Jungen gestern auf dem Schulwege ein, kamen glück­
licherweise aber mit dem nassen Bade davon. Gestern 
Nachmittag wurde das Eis noch durch einen Fischer 
von der Fischbrücke aus bis zum Vorberg aufgebrochen. 
Es ist also unmöglich, daß die Eisdecke sicher sein 
kann. Eltern und Lehrer thäten gut, die Kinder vor 
dem Betreten derselben eindringlich zu warnen.

* (Zwangsversteigerung.) Das dem Guts­
besitzer Rudolf Flindt gehörige Grundstück in Barendt 
bei Marienburg, 64,06,90 Hektar, ist im Zwangs- 
versteigerungstermin für den Preis von 45,000 Mk. 
auf den Besitzer Albert Brandt aus Amalienhof bei 
Dirschau übergegangen.

* (Die ostprenßische Aerztekammer) tritt, wie 
schon berichtet, am 5. März im Landeshause zu einer 
Sitzung zusammen. Auf der Tagesordnung stehen 
u. A. Berichte über den Entwurf des Trunksuchts­
gesetzes und eines Leichenschaugesetzes, sowie Erörte­
rungen der Disziplinar-Befugnisse der Aerztekammer.

* (Im Gewerbevereini spricht am Montag 
Herr Gymnasiallehrer B e h r i n g über „Pompeji" 
Das hochinteressante Thema wird gewiß Vielen will­
kommen sein.

* (In Weingrundforst) findet morgen Nach­
mittag ein letztes Bockbierfest statt.

* (Eingebrochen.) Der Elbing zeigt trotz der 
anhaltenden stetigen Kälte noch immer schwache Stellen. 
Zwei Fischer aus Bollwerk Witte und ein Genosse 
kamen mit einen mit Fischen beladenen Schlitten von 
Bollwerk nach der Stadt. Bei Rothebude gerieten 
dieselben auf eine faule Stelle und brachen ein. 
Glücklicherweise gelang es denselben wieder festes Eis 
zu gewinnen und ihre Ladung zu retten.

* (Marktbericht) Der heutige Fleischmarki war 
reichlich beschickt, namentlich war das Kalbfleisch 
vorherrschend. Das Fleischgeschäft ging sehr flott, 
da der Fischmarkt sehr schwach beschickt war. Von 
edlen Flußfischen war sehr wenig vertreten, dagegen 
waren Mengen von Weißfischen, sogenannten (Sieben 
oder Giester an den Markt geführt, welche als Brat­
fische Absatz fanden. Im übrigen fand man nur 
noch Dorsche pro Schock 6 Mark und frische und ge­
räucherte schwedische Heringe in größeren Quantitäten. 
Einige hier eingetroffenen Kartoffel-Ladungen waren 
unterwegs erfroren. Der Butter- und Eiermarkt ge­
nügte dem Bedarf. Butter kostete 85-90 Pfg. pro 
Pfund. Eier 65—70 Pfg. pro Mandel.

* (Bei der Abiturientenprüfung des Real­
gymnasiums) bestanden heute: die Oberprimaner 
Arnold, Neumann, Stedefeld, Schnitz.

* (Eine außerordentliche Stadtverordneten« 
ßtzungf findet am nächsten Freitag statt.

* (Ein Wort an die Landwirthe.) Der Land­
wirthschaftsminister v. Heyden erkannte in einer in 
Greifswalde gehaltenen Banquetrede die noch immer 
für die Landwirthschaft bestehenden schwierigen Ver­
hältnisse an und verwies die Landwirthe zur Begegnung 
derselben auf die Selbsthilfe und auf die genossen­
schaftliche Thätigkeit, wie sie sich auch in der Greifs­
wälder Versicherungsgesellschaft glänzend bewährt 
habe; vor allem aber möchten die Landwirthe durch 
Sparsamkeit, Vermeidung unnöthigen Aufwandes, so­
wie durch größere Enthaltsamkeit an ihrem Theile 
zur Besserung der Verhältnisse beitragen und zugleich 
ihren Untergebenen und Arbeitern dadurch ein gutes 
Beispiel geben.

* (Submission.) Am 10. März. Vormittags 
10 Uhr findet bei dem Abtheilungs-Baumeister Harm 
hier im Submissionswege die Ausgabe von Wider­
lagern für die Strecke Elbing-Miß walde 
statt, dieselben sollen in 3 Loosen für drei verschiedene 
Brücken vergeben werden und Ziegelproben vor dem 
Termin eingereicht werden. Für die Thienebrücke, 
welche 57 Meter breit hergestellt werden soll, ist die 
Ausschreibung für Station 96457 für die 34 Meter 
breite Abdau'nebrücke für Station 144458 und für 
untere Sorgebrücke - für Station 173454 festgesetzt. 
Die Unternehmer haben sämmtliche Materialien zu 
liefern, ausgenommen Rostphäle, und Cementzuschlag 
erfolgt erst in drei Wochen.

* (Bon der Nogat) Aus dem 4. Strom- 
meister-Revier (Wolfs dors) wird heute gemeldet: 
Am 3. d. Mts. stellte sich etwas Wachswasser ein, 
was zur Folge hatte, daß die Eisdecke auf etwa 150 
Meter Länge gegen den Neureiche'schen Ueberfall zer­
brochen wurde, und ist dadurch die Passage an dieser 
Stelle unterbrochen. Bei Eiementfähre Trajekt über 
bie Eisdecke mit leichten Fuhrwerken Wafferttand am 
Pegel zu Wolfsdorf am 2 März — 0,12 Mir., am 
3 März — 0,10 Mir., am 4. März + 0,52 Mir., 
ant 5. März 6 Uhr Morgens + 0,66 Mir. — Von 
der K r a f f o h l s ch l e u s e wird ferner gemeldet: 
Wasserstand am 5 März 0,78 Mir. Die Eisdecke 
befindet sich in alter Winterlage, jedoch hat dieselbe 
an Stärke bedeutend zugenornmen.

* (Diebstähle) Ein hiesiger Händler wurde in 
letzter Zeit mehrfach an Kartoffeln Säcken ic. bestoh- 
len. Wie sich nunmehr herausgestellt hat, sind seine 
eigenen Arbeiter die Diebe gewesen, die die Dieb­
stähle mit ganz besonderer Frechheit ansgeführt haben. 
7- Heute Vormittag wurde eine junge Frauensper­
son auf dem Friedrich Wilhelm-Platz dabei abgesagt, 
als, sie einen Korb mit Schneeglöckchen feil bot, die 
sie in verflossener Nacht aus einem Garten der Lan­
gen Niederstraße gestohlen hatte.

Vermischtes.
* Die Kaiserin nahm bei dem letzten Fest im 

kgl. Schlosse Veranlassung, mit dem Bürgermeister 
Zelle eingehend von ihren Bestrebungen für die 
Krankenpflege in bedürftigen Familien zu sprechen. 
Sie beabsichtigte eine größere Ausdehnung und Wirk­
samkeit dieser wohlthätigen Hilfsleistung anzubahnen.

* Anläßlich der jüngsten Tumulte hatte der Kaiser 
den Polizeipräsidenten Freiherrn von Richthofen zu 
sich kommen lassen und ihn gefragt, ob er zur Unter­
drückung der Unruhen militärischer Unterstützung 
bedürfe. Der Polizeipräsident hat aber erklärt, daß 
die Berliner Schutzmannschaft vollkonimen für den 
angeregten Zweck ausreichend sei. Freiherr v. Richt- 
Hosen soll weiter erklärt haben, der Kaiser möge 
seine tägliche Ausfahrt und den Spazierritt nicht unter­
nehmen. Der Kaiser hat sich aber nicht abhalten 
lassen, auch an diesem Tage seine gewohnten Ausflüge 
zu machen. Diese von der „A. R. C" gebrachte 
Mittheilung beruht, wie das Depeschen - Bureau 
„Herold" in Erfahrung bringt aus Erfindung.

* Der frühere Direktor des Kaiserbazars liqui- 
birte in einem Monat 63,000 Mark Reisespesen 
für die Reisenden.

~ * Einer, der's versteht! Das kleine schlesische 
Städchen Wansen, besannt durch seinen ausgezeichneten 
„nationalen" Tabak, sucht ein neues kommunales 
Oberhaupt. Gemeldet haben sich 78 Bewerber. 
Unter diesen Bürgermeistern in spe befindet sich einer 
der zu seiner Empfehlung die Bescheinigung seines 
katholischen Seelsorgers über eifrigen Kirchenbesuch 
eingeschickt hat.

* Dreiviertel Millionen Mark soll eine neue evan­
gelische Garnisonkirche kosten, die in Berlin er­
richtet werden soll.

* Ein Akt der Lynchjustiz wird von „Hirsch's 
Telegravhen Bürean" aus Paris gemeldet. In 
einem Hause der Straße St.-Denis verübten am 
Donnerstag drei Diebe einen Einbruch. Dieselben 
wurden überrascht und ergriffen von der Menge ver­
folgt die Flucht. Zwei enttarnen, der Dritte feuerte 
unausgesetzt einen Revolver auf seine Verfolger ab. 
Er tödtete zwei derselben und verwundete einen Mann 
schwer. Nach wüthendem Kampfe wurde der Dieb 
überwältiat und von der Menge fast totgeschlagen 
und zerrissen. Die Polizei vermochte nicht die Lynch­
justiz zu verhindern.

* Bei der in Stade vollzogenen Hinrichtung 
des Mörders Hageman trat, wie der „Hannover- 
sche Courier" nach einem ihm zur Verfügung gestell­
ten Privatbriefe eines unmittelbaren Augenzeugen 
berichtet, der Fall ein, daß nachdem Hagemann aus 
das Brett festgeschnallt und mit diesem unter das 
Beil der Guillotine gelegt war, letzteres, ehe der Kopf 
des Delinquenten völlig abgeschnitten war, stehen 
blieb. Die Gehilfen versuchten durch gleichzeitiges 
Rucken an dem Körper den Kopf vollends abzureißen. 
Erst als der Versuch sich als fruchtlos heransstellte, 
kletterte einer der Gehilfen auf die Maschine und 
suchte vergeblich das Beil wieder in die Höhe zu 
ziehen. Endlich gelang es, durch Reißen, Ziehen und 
Drücken am Beil den Kopf völlig vom Rumpfe zu 
trennen. Es hieß nachher, eine Schraube fei gebrochen.

* Man kann den ganzen Werth der in einem 
Vierteljahr in Berlin abhanden gekommenen Papiere 
auf mindestens dreimalhnnderttansend Mark ver­
anschlagen.

* Der Kaiser hat wiederum einem Mädchen in 
Altenessen, der Pflegetochter des Rathhausdieners 
E. ein Gnadengeschenk zu Theil werden lassen. 
Das Mädchen, elternlos und dabei körperlich zurück­
geblieben, hatte sich an den Kaiser mit der Bitte um 
eine Nähmaschine gewandt. Am Montag Nachinitag 
traf nun in Gewährung dieser Bitte zur größten 
Freude der Bittstellerin die erbetene Nähmaschine ein.

Telegramme.
Darmstadt, 5. März. Die „Darm­

städter Zeitung" meldet: Den Grotzherzog 
hat gestern Nachmittag 3 Uhr ein Schlagansall 
getroffen. Die rechte Körperhaftste ist gelähmt. 
Das Bewußtsein ist erhalten. Die Nacht war 
ruhig. Heute srüh sind die Krankheitserschei­
nungen im Wesentlichen unverändert.

HandelsMachrichten.
Telegraphische Börsenberichte

Berlin, 5. März, 2 Uhr 30 Min. Nachm.
Börse: Ruhig. Cours vom
3'/r PCt. Ostprenßische Pfandbriefe . . 
3'/r PCt. Westprenßische Pfandbriefe . 
Oesterreichische Goldrente....................
4 pCt. Ungarische Goldrente .... 
Russische Banknoten  
Oesterreichische Banknoten  
Deutsche Reichsanleihe  
4 pCt. preußische Consuls  
4 pCt. Rmnänier..................................
Marienb.-Mlawk. Stamm-Prioritäten.

Produkten-Bvrf e. 
Cours vom  
Weizen April-Mai

Juni-Juli  
Roggen verstaut.

April-Mai  
Juni-Juli

Petroleum loco  
Rüböl April-Mai

Sept.-Oct  
Spiritus 70er April-Mai  

4.|3.
95,00
95,10
95,20
92,60

206.50
172,30
106,70
106.40
82,90

105.40

4.|3.
204.20
207.20

217.50
212,00

23,50
55,00
55,30
45.70

5.(3.
94,90
95,10
95,00
92.50

206.20
172,10
106,60
106.50

83,00
105.20

5.(3.
202.20
205.50

215.70
210.70

23.50
54,80
55,20
45,40

m Eöniasberg, 5. März. (Von Portativs und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- und Spiritus-Com- 
Missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/o excl. Faß.
Tendenz: Unverändert.
Zufuhr: —,— Liter.

Loco contmgentirt 64,10 JL Geld, 
contingentirt  44,60 „ „

Lanolin-10'irt.mlanolin
Vorzüglich zur Pflege der Haut.

_ ■■ a zur Reinhaltung und Be-wOI'ZtfifjlBCll oeckung wunder Hautstellen 
und Wunden.

Zur Eehaltung einer guten WOS-ÄMgilUBl Haut, bes. b. kl. Kinder.
Zu haben in den meisten Apotheken u. Drogerien.

«6TOIStitaiHf . . . .
' ' ’ Angabe des Gewünschten

von von Ellen & Keussen, Crefeld,

direkt aus der Fabrik 
also aus erster Hand in 
jedem Maaß zu beziehen. 
Man verlange Muster mit



des
22,

Montag, d. 7. März:

® Dortrag. M

Pianinos, kreuzsait., v. 380 M. an.
Ohne Anzahl, ä 15 M. monatl.

Kostenfrei, 4wöch. Probesend.
Fabrik Stern, Berlin Neanderstr. 16.

StöMiljfflter in Elding.
Sonntag, den 6. März 1892: 

jXohenprin11.
Große Oper in 4 Akten 

von Richard Wagner. 
Montag, den 7. März 1892: 

„Die Ehre". Von Sudermann. 
Halbe Preise!

- 6rrarriritrtia.»
<I
| Herr Gymnasiallehrer VeKringr |

Bild antiken Stäbtelebens.L 
1 Der Vorstand.

4 Gegen spröde u. rauhe Haut: ►
4 Creme Simon ä la Glycerine, |>

Inuioün-Creiiie- u. Seifen,
4 Cold-creain, Glycerin, Vaselin, k 
^MandSlkleie, Handbürstenf
4 cmPf- Bernh. Janzen. £

GLbmger Ttandes-Amt.
Dom 5. März 1892.

Geburten: Eigenthümer Ferdinand 
Banmgarth 1 T. — Agent Theodor 
Quintern 1 T. — Schneidermeister 
Friedrich Döbel 1 S. — Bäckermeister 
August Römer 1 T.

Eheschließungen: KürschnerAugust 
Großmann-Elb. mit Louise Kosack-Elb. 
— Arbeiter Carl Fisch er-Elb. mit Char­
lotte Trampnau-Elb. — Tischler Aug. 
Düring-Elb. mit Pauline Konietzko-Elb.

Sterbefälle: Maschinist Johann 
Ephraim Deckner T. 103/4 I. — Hosp., 
Wwe. Adelgunde Jordan, geb. Staffast, 
75 I. — Schachtmeister Wilh. Plath 
aus Zbischwitz, 41 I. — Arbeiter Joh. 
Klug aus Schönberg, 26 I. — Steuer­
sekretär a. D. Gustav Adolf Weiß, 69 I.

FamilLenrrachrrchten.
Geboren: Rendant Rogwitz - Ragnit 

1 T. — D. Siedler-Danzig 1 S.
Gestorben: Frau Regierungs-Secretair 

Antonie Heidenreich - Marienwerder. 
— Frau Rentmeister Henriette Stel- 
ter-Marienwerder 75 I. — Ritter­
gutsbesitzer Rich. Müller auf Hoch­
berg 47 I. — Frau Caroline War- 
neck-Danzig, 75 I.—Landwirthschafts­
lehrer Dr. phil. Ernst Braune-Königs­
berg.

Montag, d. 7. März er., 8'/z Uhr 
Abends: Gesangprobe zum Stiftungsfest 

Montag, d. 7. er., Abds. 8% Uhr: 

IechtmeikeroersamMng. 
Weingrundforst.

Aus vielseitigen Wunsch meiner ge­
ehrten Gäste verunstalte

Heilte, Sonntag, d. 6. d. M., 
noch ein 

Großes 

KMierstß 
im Wintergarten.

Alles Andere wie bekannt
M E»t»ee I« Pf. pro Person. W 

W Anfang 3 Uhr. -äj 

_____________Witting. 

Heracles.
_ Montag, 7. März, 8 Uhr.

EWftMntArktM 
Sonntag, den 6. d. Mts.: 

Kränzchen.
WmtMlM

Der auf dem Kämmerei-Bauhofe 
hierselbst lagernde, dem Elbinger Deich­
verbände gehörige Dampfer „Drag­
heim", welcher zur Beförderung von 
Personen und kleineren Frachten geeignet 
ist, soll freihändig gegen Baarzahlung 
verkauft werden. Schriftliche Angebote 
sind bis zum 15. d. M. im Bureau 
Deichamts hierselbst, Junkerstraße 
niederzulegen.

Elbing, den 1. März 1892.

Der Deichhauslnmnn.
R. Wunderlich.

Modermsir-
und

Waschhüten 
genau nach neuesten 

Bkrlincr u. Wiener Formen.

TU. Jacoby.
Das Zwangsversteigerungsverfahren 

über das der Wittwe Öeristine 
Marie ilioldenhaues* gehörige 
Grundstück Elbing X, Nr. 34, und 
demgemäß die Termine am 8. und 11. 
März werden aufgehoben.

Elbing, den 5. März 1892.

Königliches Amtsgericht.

Schnelldampfer
Berlin—Newyork 

F. Mattfeldt, 
Berlin, Jnvalidenstraste 93.

§M- u. Kunstllslhlttki 
mit Tllmpshetrieb, 

Elbing, 
Reiferbahnstraße 2$, 

liefern und empfehlen zu reellen Preisen: 

Bautischlerarbeiten 
in jedem Umfange von einfachster bis 

reichster stylgerechter Ausführung. 

Wand-Pancele Holzdecken und 
Zimmer-Ansstatlnngen 

in stylgerechter Ausführung in jeder 
Holzart. 

Ladeneinrichtungen 
n. Ausstattungen von Comtoirs 
für die verschiedenen Geschüftsbranchen.

Parkettfußböden, Treppeu- 
anlagen,

Sommer-Jalousien,
Kunstmöbcl rc.

Uebernahme d. inneren Ausbaues. 
E" Zeichnungen und Entwürfe 

jederzeit auf Wunsch.

Beste billigste BezugSauelle für garantitt 
neue, doppelt gereinigt und gewaschene, echt nordische 

Bettfeder».
Wir versenden zollfrei, gegen Rächn, (nicht unter lOPfd.) 
glrtc neue Bettfedcrn per Pfund für 60 Pfg., 
80 Pf-;, 1M. u. IM. 25 Pfg.; seine prima 
Halbdaunen 1 M. 60 Pf.; weiße Polar­
federn 2 M. >u.d 2 M. 50Pfg.; sill,criveme 
Bettfcöerrr 3 M, 3 M. 50 Pf., 4 M, 4M. 
50 Pfg. und 5 M.; ferner: echt chincpfche 
Gaizzdaunen (sehr füllkrMg) 2M. 50 Pfg. und 
3 Ät. Verpackung zum Kostenpreise. — Bei Beträgen 

von mindestens 75 M. 5°/0 Rabatt. Etwa Nlcht- 
gcfailcudes wird sraukirt bereitwilligst 
zmückgeuommm. „ ., m „

Pecher & Co. in Herford t. Westfl.

Haarwuchs!
Arzt: Machen Sie nur nicht 

solch’ böses Gesicht! Ihnen ist sehr 
bald geholfen i Gebrauchen Sie 
Gutbier’s Germania-Pomade, welche 

.. ..... ..... ....... ................. sich in meiner Praxis glänzend be-
währt hat und das Vorzüglichste zur Förderung und Er­
langung eines schönen Haar- und Bartwuchses ißt. Achten 
Sie aber bei den häufigen Nachahmungen darauf, dass der 
Name .,H. Gutbieru auf jeder Büchse steht, da ich nur für 
dips Fabrikat garantiren kann.

Kahlkopf: Wo kann ich denn Gutbier’s Germania- 
Pomade wirklich echt kaufen?

Arzt: Direct durch H, Gutbier’s Kosmetische OfÜein, 
Berlin. Bernburgerstr»

oder in ESbing bei
Bernh. Janzen.

Alten u, jungen Männern 
■wird die in neuer vermehrter Auf­
lage erschienene Schrift des Med.- 
Rath Dr. Müller über das

©/j'Mven- u.

sowie dessen radicale Heilung zur 
Belehrung empfohlen.

Zusendung unter Couvert für 1 Mark in Briefmarken.
Braunschweig.

1891er Thee
von

J< h. Bex, Berlin.
In Originalpackungen.

8E" Zu Originalpreisen. "MD

Apotheke Brückstr. 19.

I

B

im

angeboten, die aus einer hiesigen Handels­
gärtnerei herstammen sollten.

Im Namen des hiesigen Gärtner-

O. J. Gebauhr
Königsberg j. pr. 

empfiehlt sich zur Ausführung von
Reparaturen

von Flügeln und Pianinos eigenen 
und fremden Fabrikats.

in der städtischen Turnhalle 
zum Besten des Armen-Unterstützungs-Vereins.

Billets ä 50 Pf. u. nummerirte.Plätze ä 1 M., sowie auch Programm^ 
sind vorher bei Herrn Conditor Mauricio & Co. und bei Herrn C. F- 
Klause, Friedr.-Wilh.-Platz, zu haben.

Hadfahrer-Cinb „Elbing“.
Sonntag, den 6. März er., Anfang Nachmittags 3‘/> Uhr:

Großes Costiini- & ' ‘

Mer-Kaill-FrMr
Diese altbewährte u. 

vieltausendfach erprobt. 
Einreibung geg. Gicht, 
Rhermmtism., Glieder­
reißen rc. wird hierdurch 
in empfehlende Erinnerung 
gebracht. Zum Preise von 
50 Pfg. und 1 Mk. die 
Flasche vorrüthig in den 
meisten Apotheken.

Nur echt mit Anker!

Costüm-Aufnahmen
werden zn ermäßigten Preisen für sämmtliche Größe» 

angcfertigt.

Atelitt H. Fischer, Fmdrilhstraßt Ar. 2.

KeksilillMalhUU.
Von Hausirenden Händlerinnen sind 
vorigen Frühjahre in den Niede- 

rungs-Ortschaften Sämereien zum Kauf 
angeboten, die aus einer hiesigen Handels­
gärtnerei herstammen sollten.

Im Namen des hiesigen Gärtner- 
Vereins erkläre ich hiermit, daß wir 
jeden hausirenden Samenhändler, sowie 
Jeden, der auf den Namen eines hiesi­
gen Handelsgärtners sonstige Garten­
produkte unbefugter Weise anbietet, zur 
Bestrafung anzeigen werden.

Das Sämereien benöthigte Publikum 
kauft guten Samen zu solidem Preise 
bei den hiesigen Handelsgärtnern, C. 
Grack, Bahnhofstr., C.Schwenz- 
feier, Mühlenstr., F. W. Steg­
mann, Grubenhagen, welche Blumen- 
wie auch Gemüsesamen von Spezial- 
züchtern stets auf Lager halten, — denn 
wie die Saat, so die Ernte.

Albert Brandt,
Vorsitzender des Gärtner-Vereins.

$eai.e $eu!

CdkiMciß - Porßm 
von der EXCELSiOR - PARFUEMERIE, 

Berlin
ist lieblich, mild, erfrischend und daher 
sowohl für das Taschentuch als auch 
zum Zerstäuben in den Zimmern sehr 
zu empfehlen, ä Flacon mit Spitz­
korken 1,00 und 1,50 M. zu haben bei 

Adolph üuger, Heiligegeiststraße, 
V. Clerius, Alter Markt.
H. Lange, Jnn. Mühlendanun.

Wegen Cr-schasts-Regulirung.
Total-Ausverkanf 

zu sehr billigen aber streng festen Preifen gegen Baar.
Das Lager besteht aus:

Herren-, Damen- und Kinder-Confection,
Tüchern, Buckskius, Eskimos, Doubles, Plüschen, Boys, Flanellen, Barchenden,

M. Kleiderstoffen,
Leinewand, Tischzeugen, Tischdecken, Handtüchern, Drells, Inletts, Stouts, Reffels, 

Arbeiter - Garderoben,
MF Corsetts, Tricot-Taillen, Schürzen, Regenschirme re. rc.

Johanna Katz (s. kX), Rslherstraße Nr. 42.

Knaben und
Mädchen S

finden bei uns Beschäftiguug.

Mechanische Weberei, 
Fischcrvorberg 3S.

1 heile ich gründlich.Aulllllfl Linderung auch bei ()o()cm y(tcr des 

Patienten, Leidensbeschreib. u. Ang., 
obFüßekalha.P.Weidhaas, Dresden.

Menthslin. 
Bestes Schnupfenmittel. 

Schachtel 25 Pf.

Apotheke, Brückstr. 19.

HHLei einer ehemaligen Lehrerin 
<*0 finden z. Ostern einige Knaben 
liebevolle Aufnahme. Gute Ver­
pflegung, gewissenhafte Beaufsichtigung 
und Nachhilfe bei den Schularbeiten 
wird zugesichert. Näheres bei Herrn 
Pfarrer Heermann, Altstüdtische 
Grünstraße 26b._______________________

Ittrt Stube, Kabinet, HellerWoWNuA) Küche u. allem Zubehör, 
zu vermiethen Renstädterfeld 15.

| @ ®

Danksagung.
Seit 6 Monaten litt ich an einem 

Lungenkatarrh. Der damit verbundene 
Auswurf, welcher öfters mit Blut ver­
mischt war, sowie das Fieber und gänz­
liche Apetitlosigkeit nahmen meine Kräfte 
völlig weg. Ich hatte verschiedene Aerzte 
gebraucht, aber ohne den geringsten Er­
folg und ich wandle mich daher schließ­
lich an den homöopatischen Arzt 
Herrn Dr. med. Hope in Hannover, 
der mich in 8 Wochen völlig heilte.

H. Schnbode, Celte.

Dr.SMiM'^LckenMlsM 
(Einreibung.) Unübertroffenes 
Mittel gegen Rheumatism., Gicht, 
Reisten, Zahn-, Kopf-, Kreuz-, 
Brust- u. Genickschmerzen, Reber- 
müduttg, Schwäche, Abspannung, 
Erlahmung, Hexenschnst. Zu haben 
in den Apotheken ä Flacon 1 Mark.

Berliner 
Zllustrirte Zeitung.

@35* Reu! Sensationell! Hochinteressant! "WM
2ie Berliner

—Jllustrirte Zeitung — 
(Verkaufspreis: 10 Pf. pro Nummer)

bringt, wöchentlich erscheinend, sensationelle Tagesereignisse, interessante Porträts, 
spannende Erzählungen und Romane ?c. mit einer reichen Auswahl geschmackvoller 

Ml” Illustrationen "MF in eleganter Ausstattpng.
Eine solche Zeitung muß bei Hoch und Niedrig, also in allen Kreisen 

der Bevölkerung, in Stadt und Land Eingang finden. Ganz besonders dürfen 

Hotels, Restaurants, Caf^s, Lesezirkel, Vereine u. dgl. leicht dafür zu 
haben sein.

Der Vertrieb für Elbing und Umgegend ist uns von der Expedition 
in Berlin übertragen worden. Die ersten drei Nummern (Nr. 9, 10 und 11) 

werden wir an einen großen Theil unserer Abonennten gratis vertheilen lassen. 
Von da ab nehmen wir Bestellungen auf diese Zeitschrift entgegen, und zwar 
liefern wir bei Pränummerando-Zahlttttg von 30 Pfg. bis Schluß des 
Quartals die während desselben erschienenen Nummern.

Expedition der „Altpr. Ztg." 

Pönigsbergrr Psrrde- Lotterie.
, Ziehung am 12. Mai 1892. 
1O eomplet bespannte Equipagen.

Leos® ä 1 Mark versendet

die Expedition dieser Zeitung.

TSlht. Steindrucker 
finden dauernd lohnende Beschäftigung 

6:i Adolph H. leifeldt.
Zum 1. April suche ich einen 

jungen Mann 
mit guter Handschrift für mein 
Comtoir. Friedr. Silber.

Zwei tüchtige, selbständig arbeitende

Eifendreher
finden sofort oder später Beschäftigung. 

Offerten mit Lohnforderung sind zu 
richten an ICarS Fohl, „Marien- 
hütte", Guttstadt Oftpr.

Elbinger Wocheiimarttprcisc
am 5. März.

Stroh, Richt-, 100 Kg. von M. 3,40-3,66 
„ Hafer-, „ „ » 2/20-2,35

Heu, 100 Kilogr. „ » 2,85 3,60 
Kartoffeln, p. Scheffel „ „ 3,20—3,80 
Rindfleisch v. d. Keule Pfd. „ 0,45 0,55

Bauchfleisch „ „ 0,40-0,50
Schweinefleisch 
Kalbfleisch 
Hammelfleisch 
fleräucherten Speck, hiesigen, 
Schweineschmalz hies.

„ amerikanisches 
Butter per 1 Pfund 
Eier 60 Stück 
Hühner alte, p. Stck. 
Tauben per Paar 
Zwiebeln per Scheffel

Mannesschwäche
heilt gründlich und andauernd 

Pros. M Dr. Bimz 
Wien LX., 

PorzeBlangasse KZa.
Auch bi ’tflich.

Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Oie inäEsssSiciaeM 

Sclawächeziistäsisie, deren 
Ursachen nncl ISeaisaxag.66 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 

incl. Frankatur.

^
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AiikchrschlichcMgc.
Lkriminal-Roman

von A. S ö n d e r m a n n.

NachdruS verboten.

„Was will sie denn überhaupt mit dem 
Kinde hier? Wir wollen uns doch nicht die 
ganze Nacht verderben lassen! Mag sie in den 
^al gehen, wo sich Kinder befinden!"

kleine 

m°S L-r7SLm-nfi,I‘n 

und 
il1' bas ist das beste, was Du iltirn 

konntest! Geh' und laß Dich in einen Lp«! Saal bringen!" rief ihr eine Stimm "in ‘ 
,, ®° wurde abermals die Thür geöffnei, und 
eine Frau trat herein.

,OH hoho! - noch eine?! Das geh, nicht! 
SW ltnb f° wie so schon zehn über die >Zahl! 
wen hUULetl Wir nicht!" schrieen mehrere Slim- 
Lr Durcheinander dem Inspektor zu, der nach 

s» £ ,1n den Saal getreten war.
Nerinnp» ..befahl der Beamte und gebot den 
rückzuziehen ^DX1 slUf * Wct)en *Us 

melgehorch??« mit unwilligem Gemur-
Noch swÄ ?ie Tumultuantinnen.

leÄ£n 

lf>" UnM V°nd'n ”w ÜUf 

nrf*?od@ {Ä ?en' td) bitte Sie, lassen Sie 
ÖQl c nicht länger hier aus!" 

es ieS q!ne ®öte! — Wally!" tönte 
ers? jn «ip ?,e,n der Frau, welche eben 
war. gleitung des Inspektors eingetreten 

Stiwrno^ ^raun Zuckte bei dem Tone dieser 
L erschrocken zusammen.

Aua->n^^ .Moment starrten ihre weitgeöffneten 
b^ weibliche Gestalt; dann schrie sie, 

ffln^t a^en gepackt, laut auf und trat, das 
zurück. °n tct) drückend, einige Schritte

„Ist das Ihre Tochter, die Sie suchen, 
Frau Sommer?" fragte der Jnspector.

Die Frau zog ein Taschentuch hervor und 
fuhr mit demselben über ihr Gesicht.

„Gott erbarme sich! Ja, ja, sie ist es!" 
zwang sie sich mit weinerlicher Stimme zu ant­
worten.

„Frau Braun, Ihre Mutter ist hier und 
hat erklärt, sich Ihrer anzuuehmen!" wendete 
sich jetzt der Jnspector an Wally.

„Nein, nein — ich bleibe hier!" ächzte diese.
«Kind, armes Kind, so weit ist es mit Dir 

gekommen!" fuhr Frau Sommer fort und 
näherte sich ihrer Tochter. „Mein Gott, was 
das für ein hübscher Knabe ist! Weine nicht, 
mein Enkelchen, weine nicht; ich nehme Dich 
mit sammt Deiner Mutter zu mir!"

Mit diesen Worten fuhr Frau Sommer 
zärtlich mit der Hand über das Lockenhaupt des 
kleinen Knaben.

Wally schaute überrascht auf ihre Mutter.
„Ach, Wally, armes Kind, daß es so weit 

mit Dir kommen mußte!" wiederholte noch ein­
mal schluchzend die Scheinheilige.

„Na, machen Sie ein Ende; Sie sehen, die 
anderen drängen sich schon neugierig an uns 
heran!" mahnte der Jnspector.

„Komm', komm', meine arme Wally; Du 
sollst erfahren, daß Du noch eine Mutter hast, 
die Dich liebt. Mein Gott, warum hast Du 
Dich auch gar nicht an mich gewendet? Komm', 
meine Tochter, komm', komm'; ich werde für 
Dich und Dein Kind sorgen!"

Und die alte Frau lehnte sich dabei zärtlich 
an die unwillkürlich noch einen Schritt zurück­
weichende Wally und schlang ihren Arm um 
deren Nacken.

„Folgen Sie Ihrer Frau Mutter; ich über­
nehme die Verantwortung!" begann auch jetzt 
der Inspektor.

Wally vermochte immer noch nicht zu ant­
worten. Die peinlichste Unentschlossenheit leucktew 
aus ihren Zügen. Bald warf sie die ängstlich 
blickenden Augen auf die Mutter, bald auf die 
In fassen des Saales, welche sich abermals 
neugierig mit höhnischen Blicken der Gruppe 
näherten. r .. ..

Es schien ein schwerer Kampf für die un­
glückliche Frau zu sein. Doch der Gedanke, 
noch länger hier in dem Saale zu verweilen 
und dem Spott und den rohen Späßen der 
Personen ausgesetzt zu werden, schien ihr noch 



schrecklicher und unerträglicher zu sein, als wenn 
sie jetzt der Mutter folgte.

„Na, was zögerst Du denn, meine liebe, 
gute Wally? Fürchte Dich nicht; ich zürne Dir 
nicht mehr! Das Elend, welches Dich betroffen, 
hat meinen Unwillen gegen Dich vollständig 
verscheucht. Du hast mir immer vorgeworfen, 
als ob ich kein Herz für Dich hätte — ach, 
und ich meinte es doch so gut zu Dir! Hättest 
Du mir gefolgt, so würdest Du Dich jetzt nicht 
in dieser schrecklichen Lage befinden. Doch ich 
will Dir keine Vorwürfe machen; ich sehe ein, 
daß es jetzt meine Pflicht ist, Dir zu helfen 
und Dir in Deinem Unglücke beizustehen. Und 
ich will es thun, Wally, ich will es thun, so 
wahr ich Deine Mutter bin! Du sollst er­
kennen, daß Du mich früher falsch beurtheilt 
hast! Komm', komm', mein armes Kind! Sieh' 
nur, wie der Kleine nach mir verlangt!"

„O, Mutter!"
„Gieb mir den Knaben; er wird Dir ja zu 

schwer! Komm', komm', Kind!" fuhr die Schein­
heilige fort, und im nächsten Augenblicke hatte 
sie auch Edmund zu sich genommen.

Das Kind, von der Freundlichkeit der Frau 
bestochen, schmiegte sich an ihre Schulter und 
lächelte der Mutter vergnügt zu.

Noch einmal preßte Wally ihre Hand fest 
auf das Herz; schien es doch, als, ob sie die 
Abneigung, ja den Abscheu, den sie bis jetzt 
gegen ihre Mutter empfunden, mit Gewalt 
unterdrücken wollte.

Das Kind schmiegte sich immer inniger an 
seine Großmutter.

War das ein Zeichen des Himmels?
Diese letzte Frage flüsterte Wally vor sich 

hin.
„Na, entschließen Sie sich!" mahnte noch 

einmal der Inspektor.
. Da zuckte Frau Braun zusammen.

, Mutter, ich folge Dir! Aber, bei Gott, 
wenn Deine Theilnahme, die Du mir jetzt 
zeigst, nicht aufrichtig sein sollte, wenn Du noch 
gewisse Hintergedanken dadurch verbergen solltest, 
die Strafe des Himmels würde Dich treffen!"

Der Inspektor war überrascht einige Schritte 
zurückgetreten; eine solche Antwort schien er aus 
dem Munde der nothleidenden Tochter nicht 
erwartet zu haben. „

„Du lieber Gott, sprichst Du denn im Fieber 
Wally, oder hat Dir das Elend schon den 
Verstand geschwächt?" tönte es mit ängstlicher 
Stimme von den Lippen der Frau Sommer.

Da wendete sie sich rasch an den Inspektor 

und fuhr fort:
„Sagen Sie mir doch, sind das Symptome 

des nahenden Wahnsinns?"
Wally verstand die letzten Worte nicht, denn 

Frau Sommer hatte ziemlich leise gesprochen.
Der Inspektor zuckte mit den Achseln.
„Jedenfalls ist es das allerbeste, liebe Frau, 

Sie suchen so rasch wie möglich die Unglückliche 
von hier sortzubringen!" antwortete er dann.

„Ja, ja; helfen Sie mir nur! Der Wagen 

steht ja schon unten vor der Thür!" flüsterte 
Frau Sommer zurück.

Indessen hatte Wally Braun schweigend 
und mit ihren schönen Augen stier und starr 
zu Boden geblickt.

„Ich bitte Sie, liebe Frau Braun, folgen Sie 
mir; ich geleite Sie bis an den Wagen hinab!"

Mit diesen Worten trat jetzt der Inspektor 
an sie heran und legte seine Hand aus ihren 
Arm.

„Du bist im Wagen gekommen, Mutter?"
„Ja, freilich, Wally; ich war ja schon bei 

Walther, bei den lieben, guten Leuten, die sich 
Deiner so liebreich angenommen haben. Dort 
hörte ich ja, daß man Dich hierher gebracht 
hatte. Da ließ es mir keine Ruhe; ich konnte 
nicht schnell genug hierher kommen; ich mußte 
einen Wagen nehmen, um Dich aus dieser 
schrecklichen Lage so rasch wie möglich zu befreien. 
Ja, ja, wenn Du nicht bald kommst, so verliere 
ich auch noch die Fassung."

Nach diesen letzten Worten brach sie in ein 
leises Weinen aus.

„Mutter, verzeihe Dir es Gott, wenn D« 
mich betrügst! Ich folge Dir!" keuchte Wally.

Dann ließ sie sich von dem Inspektor aus 
dem Saale führen.

Ein schadenfrohes Gelächter und häßliche 
Redensarten folgten ihr nach.

Ein Schauer durchrieselte die Glieder der 
armen Frau.

Ja, es war eine Fügung des Himmels, daß 
sie von der Qual, eine Nacht unter diesen 
Menschen zubringen zu müssenj befreit worden 
war, so klang es jetzt in ihrer erregten Seele.

Bald war sie bei dem Wagen angelangt.
Der Inspektor war ihr beim Einsteigen be­

hilflich.
„Gott sei mit Ihnen!" flüsterte er der 

bleichen, halb ohnmächtigen Frau noch zu.
„Ich danke Ihnen tausendmal, Herr In­

spektor!" rief vergnügt Frau Sommer und 
stieg nun auch rasch, das Kind auf den Arm 
nehmend, in den Wagen ein.

Bald rollte das Gefährt davon..

13. Kapitel. 
Das Urtheil.

Wieder waren mehrere Wochen vergangen.
Als Wally in jener Nacht in die Wohnung 

ihrer Mutter getreten, war sie kraftlos zusammen­
gebrochen.

Das Elend, das sie bis jetzt getragen, die 
furchtbare Aufregung der letzten Tage hatten 
die Kräfte der schon vorher kränklichen Frau 
noch mehr geschwächt; sie verfiel in ein heftiges 
Nervenfieber.

Frau Sommer aber zeigte sich als die Liebe 
selbst.

Sie pflegte ihre Tochter mit der größten 
Sorgsamkeit und behandelte auch ihr Enkelchen 
mit wahrer großmütterlicher Liebe.

Ob sie es nun wirklich so meinte, bleibe 
dahingestellt.



Doch die Bemühungen des Kassirers Fuchs 
und sein Geld, welches er ihr selbst brächte, 
wenn er verstohlen in der Nacht kam, um die 
Kranke^ zu besuchen, schienen wohl die Triebfeder 
ihrer Handlungsweise zu sein.

Als jedoch die Gewalt der Krankheit ge- 
vroche^r war und Wally sich auf dem Wege 
iSou®roeHenf6ernt,Cfanl’' Mfeb 5ut6S 

v, §^u Sommer hatte ja erkannt, daß Wally 
durchaus nicht erfahren durfte, daß Fuchs mit 
wr in Verbindung stand. Durch ihr freund- 
uches, liebreiches Benehmen wollte sie das 
Vertrauen wieder zu gewinnen suchen. Gelang 
ihr dies, dann hoffte sie, nach und nach ein 
gutes Wort für den hartnäckigen Bewerber um 
die Gunst Wally's bet der letzteren etnlegen zu 
können.

Dem Kassirer wurde aber die Zeit lang.
, Schon seit einigen Tagen hatte er mit 

n ^Verbündeten, der Frau Sommer, heim­
liche Zusammenkünfte in der Nähe der Woh­
nung gehabt.
Kran“®8 wollte nicht mehr länger warten und 
nun l6m versprechen müssen,
bereiten ®““’ “uf !°l"en Besuch »o"äu-

®8 aegen Abend, 
Krnnkhei/'erhöl^hatte? ""4 Ihrer

Liebling znr Ruhe gebrächt und 

d°-,W°hnz.mmer, woselbst sich ,hre Mntt"

Ihre Bemühungen, noch einmal Zutritt zu 
ihrem Gatten zu erlangen, waren ohne'günstiaen 
Erfolg geblieben. Der Bejuch im Gefängnisse 
bes Angeklagten wurde ihr nicht erlaubt.

Frau Sommer hatte so ziemlich ihren Zweck 
erreicht; Wally erkannte sehr wohl, welchen 
Dank sie der Mutter schuldig war, und es war 

gelungen, Alles zu vergessen und 
twnü ^earo?*-en 0egen Mutter zu über- 
m Inätäkän fc °b Mnit-r nnd Tochter 

im inn^sten Einvernehmen l--bten 
Fr° . LLer äieder ®ette
di- sSÄ “ ,e6,e 'v-n Arm ans 

Sommer"' ®b”Uttb i(bon?" Stau

»Ja!" antwortete Wally.

»Was ist Dir denn wieder, mein Kind? 
Du hast ja Thränen in den Augen!" fuhr die 
Heuchlerin theilnehmend fort. 1 °r Dtc 
m ''^ch, Mutter, das Schicksal meines Gatten 

' es welches mich Tag und Nacht peiniat'" 
nickt r." Gott, Wally, es ist doch einmal 
hichP1?U 5?bern; Du mußt Dich schon zu fassen 

D^n Mann hat ja sein Schicksal selbst 
et leichtsinnig genug gewesen, 

stärkt- "^chen zu begehen, so muß er auch 
genug sein, die Strafe zu ertragen 

feinern4'” ®°**. Mntt-r, sollte denn oar
° H'"° '"ögUch Glaubst Dn wirklich! 

daß Franz als Raubmörder verurtheilt werden 
wird?"

Frau Sommer zuckte mit den Achseln.
„Kind, ich habe bis jetzt Dir Deine Hoff­

nung nicht rauben wollen; aber wie die Sachen 
liegen und wie alle Leute urtheilen, so wird es 
wohl nicht anders kommen: Dein Mann wird 
verurtheilt werden!"

„Als Mörder?" keuchte Wally.
Frau Sommer zuckte abermals mit den 

Achseln.
„Als Raubmörder sogar!" antwortete sie.
„Allmächtiger! Und was für eine Strafe 

könnte er bekommen?'
„Kind, rege Dich nicht wieder unnöthig aus! 

Sieh' nur, Du mußt standhaft sein; Du mußt 
ja Dich für Deinen Knaben zu erhalten suchen." 

„Mutter, sage es mir, hat Franz die Todes­
strafe zu befürchten?" stöhnte Wally.

„Ja, es wird wohl so kommen. Raubmör­
der werden zum Tode verurtheilt!"

Ein halb unterdrückter Schrei drang von 
den Lippen der jungen Frau.

„Nein, das geht nicht so, Wally! Du mußt 
Dich auf das Schlimmste gefaßt machen. Hel­
fen kannst Du einmal nicht. Ein Sprichwort 
sagt: Wie man sich bettet, schläft man. Dein 
Mann ist selber schuld!"

„Nein, nein, Mutter, ich glaube es nun 
und nimmermehr — er hat den Major nicht 
getödtet!" K

"Vo, liebes Kind, Beweise, die Beweise 
fehlen ja vollständig!"

, "Ich will morgen auf das Gericht gehen, 
will die Richter auf meinen Knieen beschwören, 
sich nicht von dem Scheine betrügen zu lassen, 
meinen armen Franz nicht für einen Mörder 
zu halten! Ja, Mutter, ich muß, ich muß an­
gehört werden! Gort im Himmel kann diese 
Ungerechtigkeit nicht geschehen lassen!

„Wally, suche Dich zu beruhigen! Selbst 
wenn Du auch Deinen Vorsatz aussühren woll­
test, so ist es doch zu spät!"

„Was sagst Du? Zu spät?"

„Ja, ich habe Dir's nicht sagen wollen, 
um Dich nicht so sehr aufzuregen; aber da 
Du selbst angefangen hast, so vermag ich nicht 
länger zu schweigen. Du mußt es wissen, daß 
morgen das Urtheil gesprochen werden wird!" 

„Morgen? Mein Franz soll morgen ver­
urtheilt werden, und ich — ich habe bis jetzt 
noch gar nichts gethan, um ihn zu retten!"

„Aber, Kind, was redest Du denn? Was 
kannst Du denn thun? Nichts!

„Ich muß ihn noch einmal sehen! Mutter, 
ich eile jetzt zu dem Gesüngnißmärter Walther. 
Er wird mir schon die Liebe erzeigen und 
mich noch einmal zu meinem Franz führen. 
Ich muß ihn noch einmal sehen!"

Mit diesen Worten erhob sich Wally hastig 
von ihrem Stuhle.

„Nicht doch! Was fällt Dir denn ein 
Wally? Bleib' hier!"



„Nein; ich gehe! Walther wird sich meiner 
erbarmen!"

„Nun gut — selbst wenn Walther gegen 
seine Pflicht handeln sollte und Dir zuliebe die 
Thür des Kerkers öffnen würde, was hättest 
Du denn dadurch gewonnen?" fragte Frau 
Sommer.

Wally stutzte. Doch schnell gefaßt, er­
widerte sie:

„Ich muß fort; ich muß meinen Gatten 
noch einmal sehen!"

„Gut, geh'! Aber weißt Du auch, daß Du 
dadurch ein recht großes Unglück für andere 
Personen, die sich Deiner so liebreich ange­
nommen haben, hrrbeiziehen könntest?"

„Unglück? Welches denn?" 'frug Wally 
entgegen.

„Nun, ich bin sogar überzeugt, daß Walther 
Dich zu Deinem Manne führen wird — wenn 
es aber herauskommt, dann steht zu erwarten, 
daß der Mann jedenfalls dadurch sein Amt 
verliert! Willst Du die Existenz des alten 
Mannes auf das Spiel setzen, so will ich Dich 
nicht hindern, Deinen Vorsatz auszusühren. 
Aber das mußt Du wissen, daß der alte Mann 
jedenfalls, wenn er seine Stellung verliert, kaum 
eine andere wieder finden dürfte."

Wally ließ sich, ohne ein Wort zu erwi­
dern, auf den Stuhl nieder und ihre Hände 
falteten sich zum Gebet.

So vergingen einige Minuten.
Frau Sommer war unruhig. Offenbar 

wußte sie nicht recht, wie sie den Willen des 
Kassirers Fuchs erfüllen sollte.

(Fortsetzung folgt.)

Mannigfaltiges.
— Ein Künstler als — Dieb auf 

der Anklagebank. Vor der Strafkammer 
in Konstanz fand vorKurzem die Verhandlung 
der Berufung des Malers Joseph Koppay 
statt, die derselbe eingelegt hatte gegen das 
Urtheil des Schöffengerichts in Ueberlingen, 
welches ihn des Diebstahls dreier Engels­
figuren für schuldig erklärte und zu 1 Woche 
Gefängniß verurtheilte. Koppay ist ein 
Portraitmaler von großem Ruf, dein schon 
viele fürstliche Personen gesessen haben; er 
lebt in glänzenden Verhältnissen und genießt 
in Künstlerkreisen ein wohlbegründetes Ansehen. 
Und dieser Mann ein Dieb? Der Sachverhalt 
ist kurz folgender: Koppay lebte im vorigen 
Sommer als Kurgast in Ueberlingen und 
unternahm von dort aus verschiedene Ausflüge, 
um Antiquitäten zu sammeln. Diese Passion 
sollte sein Verhängniß werden. Am 19. 
August kam er zur ehemaligen, seit 1811 nicht 
mehr benutzten Klosterkirche Birnau. Da der 
Aufseher nicht anwesend war, ließ er durch 
einen Rebbauer die Kirche öffnen. Er kam 

mit diesem, Namens Sauermann, in das 
Gespräch und Koppay fragte, ob die an der 
Galerie angebrachten Engelsfiguren verkäuflich 
seien. Nach einigem Handeln erwarb Koppay 
drei dieser Engel, die nach dem Urtheil der 
Sachverständigen etwa 100 bis 150 Mark 
repräsentiren, für 10 Mark. Beide nahmen 
die Figuren herab, thaten sie in einen von 
Sauermann herbeigeholten Sack und Koppay 
fuhr davon. Die Sache wurde jedoch von 
dem Töchterchen des Schloßaufsehers, welche 
durch das Schlüsselloch lugte, bemerkt und 
von diesem zur Anzeige gebracht. Die 
schöffengerichtliche Verhandlung ergab belastende 
Momente für Koppay, so die von ihm selbst 
zugestandene Aeußerung, Sauermann solle 
von dem Handel absehen, „wenn er Angst 
habe"; dieser behauptet, nur deshalb auf 
denselben eingegangen zu sein, weil Koppay 
sich als ein Verwandter des Großherzogs von 
Baden ausgegeben habe, was der Angeklagte 
indeß mit aller Entschiedenheit bestreitet. 
Obwohl S., früher mitangeklagt, aber frei­
gesprochen, auch jetzt nicht vereidigt wurde, 
legt der Gerichtshof seinen Aussagen viel 
Gewicht bei. Andere Entlastungszeugen 
brachten nur unwesentliche Dinge vor. Ob 
der Angeklagte gut daran that, auf jeden 
juristischen Beistand zu verzichten, bezweifeln 
wir. Sein Appell an die Richter, den 
immerhin bedenklichen Fall nicht so sehr vom 
formell juristischen Standpunkte, als vom 
allgemein menschlichen zu betrachten und dem 
Künstler und passionirten Antiquitätensanunler 
zu verzeihen, was der des Gesetzes Unkundige 
in seinem Leichtsinn verfehlt hatte, leider nicht 
die von ihm erwünschte Wirkung; im Gegentheil, 
der Gerichtshof erhöhte die Gefängnißstrafe 
auf vier Wochen und verurtheilte ihr: zudem 
in die Kosten. Koppay wird, wie wir hören, 
nochmals Berufung einlegen.

Heiteres.
* sDavib,j der jüngste Sohn der Familie 

Meyer, hat beim Spiel ein Zehnpfennigstück 
verschluckt. Die Mutter erhebt ein Wehgeschrei. 
Der Vater erkundigt sich nach der Ursache 
des Lärms und sagt dann mit Würde: „Jetzt 
bitt' ich mir Ruhe aus. Du schreist ja 
gerade, Sarah, als hätte der Junge ein 
Zwanzigmarkstück verschluckt."

* (Recht tröstlich! Gast (im Hotel, ruft 
nachdem er öfters vergeblich geläutet, zur Thür 
hinaus): „Zum Donner, bekommt man denn 
hier Niemanden von der Dienerschaft zu Gesichts 
Stubenmädchen: „Haben S' nur Geduld 
bet Ihrer Abreise sehen Sie Alle!"

R?p<Mwn Vr»rk yrrrgz pen q. Gag,, in tXW»


